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Der Krieg.
Die Marine zu Lange. *)

Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs.

Durch die Meldung des Großen Hauptquartiers über
^ Fall von Antwerpen ist aller Welt verkündet worden,

sich in Belgien bereits seit vielen Wochen eine Marine-
-llivision befindet.

, Aus den Mitteilungen verschiedener Kriegsbericht-
^statter haben wir alsdann erfahren , daß diese Marine-
Tstchsion nicht nur aus Marine -Infanterie zusammengesetzt
sti, also aus Seebataillonen , sondern daß auch Matrosen-
^rtillerie , die im Frieden mit fünf Abteilungen in den
Haupthäfen ihren Standort hat , zu dieser Marine -Division
3 ĥört. Ferner sind Kompagnien von Mannschaften der
" îden Matrosen - Divisionen darunter , die mit Maschinen-
gewehren ausgerüstet sind, ähnlich wie bei den Landungs-
korps der Schiffe. Matrosen und Matrosen -Artilleristen
"aterstehen Seeoffizieren , sodaß der seemännische Teil un-
^ser Marine in den Gefechten vor Antwerpen und bei der
Einnahme der Festung stark beteiligt gewesen ist, also : un-
lere  blauen Zungen waren wacker in Feindesland tätig:
. , Somit sind schon viele Tausende von Mannschaften;
che der Marine angehören , gleich ihren Brüdern im Heere
'm, Felde beteiligt gewesen, sowohl im freien Felde wie
deim Angriff einer Festung . Sie haben bei einer der
Roßten Operationen Mitwirken können und sich den An¬
gehörigen der Schwesterwaffe ebenbürtig zu erweisen ver¬
mocht.

Für die Kameraden der Flotte , denen es bisher nur
vergönnt war , bei kleineren Teiloperationen sich erfolgr i ch
Zu betätigen , die noch immer des Augenblickes harren
Lüsten, in dem auch sie drankommen, ist dies ein wahres
^ubsal. Mit besonderer Freude hören unsere Kriegsman-

zur See von den Erfolgen der Kameraden auf dem

Und die Freude ' ist eine um so größere, weil wir setzt
^rnommen haben, daß zu den aus Antwerpen verjagten
'Md auch beim Rückzug im freien Felde geschlagenen Eeg-
Uern ebenfalls englische Abteilungen gehörten , die in glei-
Mer Art aus Marine -Mannschaften zusammengesetzt waren,
uns einer Brigade leichter Marine -Infanterie (d. i . See-
mUaten) und aus zwei Brigaden Matrosen mit Maschinen¬
gewehren sowie schweren Kalibern an Marine -Artillerie.

Ein wahrer Hochgenuß wird es unseren Seesoldaten
Uhd braven blauen Jungen gewesen sein, die gleiche feind¬
liche Marinetruppe mit geschlagen und aus ihrem festen
r?lÖvertrieben zu haben . Den Kameraden der Flotte , die

Erfolge der Marine -Mannschaften in Belgien mit
^Glz vernommen haben, möge es eine gute Vorbedeutung

*) Mit Genehmigung des Kgl . Preuß . stelloertr . Ge-
^alstabs der Armee.

für die nicht allzu ferne Zukunft sein, ähnlich dem Omen
bei der Vernichtung der drei Panzerkreuzer mit den Namen
ruhmreicher englischer Schlachten. Nicht ohne Einfluß
wird dieser Vorgang in England sein!

Die ganze Marine , zu Wasser und zu Lande , ist her¬
zensfroh, daß sie bei dem ersten Schritt der Abrechnung mit
England von Anbeginn an mit solch schön gekröntem Er-

j folge hat Mitwirken dürfen . Viele eiserne Kreuze legen
I Beweis ihrer Tatkraft ab, mögen noch manche andere die-
> sen folgen!

* *
*

Aus dem eroberten
Antwerpen . *)

Brüssel,  13 . Oktober.
Aus Antwerpen zurückgekehrt, kann ich Mitteilen , daß

im Stadtzentrum nur wenige Häuser eingeschossen sind.
Kein öffentliches historisches Gebäude ist beschädigt. Da¬
gegen ist die Vorstadt Lierre ein Trümmerhaufen . Hier
wurde auch die Kirche eingeäschert.

Unter anderen beschossen die österreichischen Motor-
mörser mit heftiger Wirkung Koningshoyck und die Forts
Kessel, Vrcechem, Wawre und St . Catherine . Der Eene-
ralstabschef Moltke überreichte zahlreichen österreichischen
Offizieren und Unteroffizieren das Eiserne Kreuz.

Julius Hirsch, Kriegsberichterstatter.

Der Saucken. *)
Aus dem Hauptquartier im Osten, 10. Oktober.

Im xten Infanterieregiment käinpfen drei Offiziere
derer von Saucken gegen oie Russen. Der jüngste führt
seinen Zug im Gefecht. Eine Kugel durchbohrt ihm die
Brüst , fährt hinten aus dem Rücken heraus . Blut fließt
nach, den Rücken herunter . Der Saucken führt seinen Zug
weiter . Nach langer Weile sieht der Hauptmann das Blut
an seinem Rücken und ruft : „Gehen Sie doch nach Hause,
Saucken!" Der dreht sich um : „Herr Hauptmann , die
Kimme trocknet schon." Indem zerschmettert ein Geschoß
seinen Arm . Der Saucken klemmt mit der gesunden Hand
das Monokle noch einmal fest ins Auge, dreht sich um und
ruft mit lauter Kommandostimme : „Zug Saucken — sam¬
meln !" Ern Blutstrom stürzt nach. Er füllt tot zu Boden.
Sein Bruder ist auch gefallen. Ein Saucken ist noch im
Regiment.

Rudolf von Koschlltzki, Kriegsberichterstatter.

*) Mit Genehmigung des Kgl . Preuß . stelloertr . Ge-
neralstabs der Armee.

Meldungen des
Drohen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 14. Oktober. (Amtlich. Mit-

tags.j Von Gent aus befindet sich der Feind, darunter
ein Teil der Bejatzuitg von Antwerpen, in eiligem Rück¬
zug nach Weste» zur Küste. Unsere Truppen folgen. Lille
ist in unserem Besitz. 4500 Gefangene sind dort gemacht
worden. Die Stadt war durch die Behörde den deutschen
Truppen als offen erklärt worden. Trotzdem zog der
Gegner bei einem llmfassungsversuch von Dünkirchen her
Kräfte dorthin mit dem Aufträge, sich bis zum Eintreffen
der Umfasjungsarmee zu halten. Da diese Umfasjungs-
armee natürlich nicht eintraf, war es die einfache Folge,
daß die zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme
durch unsere Truppen Schaden erlitt . Bon der Front
des Heeres ist nichts Neues zu melden. Dicht bei der
Kathedrale von Reims sind zwei schwere feindliche Bat¬
terien ausgestellt. Ferner wurden Lichtsignale von einem
Forum der Kathedrale beobachtet. Es ist selbstverständ¬
lich, daß alle gegen unsere Truppen nachteiligen feind¬
lichen Maßnahmen und Streitmittel bekämpft werden
ohne Rücksicht auf die Schonung der Kathedrale. Die
Franzosen tragen also jetzt, wie früher» selbst die Schuld
daran, wenn der ehrwürdige Bau weiter ein Opfer des
Krieges wird.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind in weiteren
Kämpfen bei Schirwindt die Russen geworfen und haben
3000 Gefangene, 20 Geschütze und 12 Maschinengewehre
verloren. Lyck ist wieder in unserem Besitz. Bialla ist
vom Feinde geräumt. Weiter südlich sind beim Zurück-
werfen der russischen Vortruppen auf Warschau 8000 Ge¬
fangene und 25 Geschütze erbeutet worden.

*

Zur Einnahme von Lille.

Paris , 14. Oktober. (Jndir . Priv .-Tel . der „Frist.
Ztg ." Ctr . Frkft .) Um das nunmehr von den Deutschen
eingenommene Lille ist seit zehn Tagen heiß gekämpft wor¬
den. Die Franzosen nehmen an , daß die dort neu auf¬
getauchten deutschen Truppen von dem Belagernngskorps
Antwerpens kommen und bis zu den Vorstädten auf der
Eisenbahn transportiert wurden . Man erwartet , daß in¬
folge der Verstärkungen die Kämpfe im Norden nock) er¬
bitterter fortgehen werden als bisher.

Um hohen Preis.
Roman von Fred M . White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
6lj
^ „Warten Sie einen Moment . Wir können, glaube ich,
ulower für den Augenblick außer Spiel lassen, da er zu
^nk ist, um sich mit Geschäften zu besahen. Müßte Cot-

bevor er die von Ihnen erwähnte Anzeige erstattet,
^cht erst meinen Wechsel im Original vorlegen ?"

„Natürlich müßte er das . Aber weshalb fragen Sie ?"
„Weil sich der Wechsel in meinen Händen befindet,"

^wchxrte Mercer mit Nachdruck. „Es ist das ein ganz selt-
TNer Fall und Sie werden ihn für kaum möglich halten;

ich habe zum Glück einen Zeugen, der für die Wahr-
meiner Worte einstehen kann. Betrachten Sie mal

. Bei diesen Worten holte Wilfried die blauen Papier-
!% » aus der Tasche und begann sie auf Vardons Pult
Zasammenzustellen. Der Anwalt verfolgte sein Tun mit
ZUNehm̂adem Staunen . Natürlich war das derart wieder-
?̂ gestellte Dokument ein recht mangelhaftes zu nennen;
stUNerhia aber fügte sich der Text genügend klar zusam-

en>damit ihn Vardon ohne Mühe lesen konnte.
^ „Was in aller Welt hat das zu bedeuten ?" fragte er.

"äch denke doch, dies ist der Originalwechsel , den Sie Dar-
" übergaben ?"

- „Ja , da ist er, und so wie Sie ihn da vor sich sehen,
ich ihn im Walde von Maldon Grange . Ich fand
einen Revolver und einen Hut dabei , um von fon-

Schriftstücken ganz zu schweigen, die gleichfalls zer-
J' en  dort her um lagen und um die ich mich nicht weiter
^chmerte, da sie mit meiner Sache nichts zu tun hatten.

'n Zufall fügte es, daß ich meine Unterschrift erblickte,
"kauf ich dann meiner Begleiterin , Miß Gallowap , den

Nuzon Hergang der Sache darlegte . Und nun eine Frage,
^ d̂on: kann ich, wenn ich diese Fetzen ins Feuer werfe,

Samuel Flower und all seinen Umtrieben ein Schnippchen
schlagen?"

„Ja , das können Sie ohne Zweifel, " erklärte der An¬
walt nachdrücklich. „Ehrlich gehandelt wäre das freilich
nicht. Sie gewinnen nur Zeit mit der Geschichte; im übri-

j gen müssen Sie am besten wissen, inwiefern Sie diesen Fall
\ ausnützen wollen. Denn sehen Sie, wenn die Sache vor

Gericht kommt und es sich erweist, daß Sie dieses Dokument
beiseite geschafft haben, so können Ihnen mancherlei un¬
angenehme Fragen vorgelegt werden . Immerhin gewinnen
Sie Zeit und auch die Möglichkeit, selbst in den Augen
der Fernstehenden , Ihr gutes Recht nachzuweisen."

„Auf welche Weise?" fragte Wilfried.
„Die Sache ist sehr einfach, lieber Freund . Sie

brauchen außer mit Flower mit keinem Menschen in dieser
Angelegenheit verhandeln , und zum Glück für Sie ist er
gegenwärtig nicht in der Lage, Geschäfte zu erledigen . Ich
an Ihrer Stelle würde diese Papierschnitzel fein säuberlich
in ein Kuvert stecken, versiegeln und Flower überreichen,
wenn er bereits so weit hergestellt ist, daß er sich mit sol¬
chen Dingen befassen kann. Bis dahin werden Sie Ihren
Verpflichtungen wahrscheinlich schon nachgekommen sein,
und es hängt dann nur von Ihrem Zartgefühl ab, ob Sie
Manne Ihre Meinung sagen wollen oder nicht. Eines
aber sieht fest: so lange sich der zerrissene Wechsel in Ihrem
Besitze befindet , haben Sie hinsichtlich Ihres Hauses keine
Besorgnisse zu hegen. Flower kann absolut nichts anfangen
und seine Untergebenen ebensowenig."

„Sie wollen diese Bruchstücke nicht in Verwahrung
nehmen ?" fragte Mercer.

„Fällt mir nicht im Traume ein," versicherte Vardon.
„Ich muß Ihnen sogar gestehen, daß es mir leid tut , daß
Sie mir etwas von der Sache gesagt haben . Es gibt Dinge,
die ein Klient seinem Rechtsbeistand niemals erzählen soll
und zu diesen Dingen gehört auch dieser Zwischenfall mit
Ihrem Wechsel. Gehen Sie heim, verwahren Sie diese
Stücke sorgfältig und rühren Sie keinen Finger , bis Flo-

j wer wieder bei Kräften ist. Das ist der beste Rat , den ich
; Ihnen geben kann."

Wilfried konnte natürlich nichts weiter tun , als die
1 Worte seines Anwalts befolgen, und von einer gewaltigen
: Last befreit , ging er seines Weges.

Für den Augenblick war Wilfried frei . Diese Worte
klangen ihm unablässig im Ohr , während er nach Maldon
Grange zurückkehrte. Nun konnte er seine Aufmerksamkeit
wieder denk Geheimnis zürnenden, das des Reeders Haus
umgab. Er hätte gern gewußt , wie die Dinge mit llzali
und Russell stünden und weshalb er von keinem ein Le¬
benszeichen erhalten hatte . Seine Gedanken galten in
erster Reihe Beatrice . Es war so beruyigend , zu wissen,
daß sie an seiner Mutter gewissermaßen eine moralische
Stütze gefunden und daß er den zerrissenen Wechsel gerade
in ihrer Gegenwart gefunden, schien eine Fügung der Vor¬
sehung zu sein. Wie würden sich die Dinge aber weiter
gestalten ? Die Sachlage war dunkel und geheimnisvoll,
die Tragödie , die sich seit so vielen Jahren vorbereitete,
unfaßbar und unberechenbar wie bisher . Man hatte zwei
Anschläge auf das Leben Flowers unternommen , ohne daß
eine Spur der Missetäter entdeckt wurde , und Wilfried
nahm es für ausgemacht an , daß es an weiteren An¬
schlägen nicht fehlen werde.

Mercer legte sich die Frage vor, ob es weise gehandelt
war , daß man Flower nach Maldon Grange zurückgebracht
habe. In London würde sich der Reeder entschieden in
größerer Sicherheit befinden, als in diesem alten , weit¬
läufigen Hause, wo die geheimnisvollen Feinde jeden Mo¬
ment wieder auftauchen konnten, um sich durch einen drit¬
ten Versuch für die Erfolglosigkeit der vorangegangenen
schadlos zu halten.

(Fortsetzung folgt .) s
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Tranzöfilcher Städteichutz.
Unsere Heeresleitung hat gleich zwei Beweise bei¬

gebracht für die Art und Weise, wie die Franzosen Städte
vor den deutschen „Barbaren " beschützen. Die große nord-
französische Industriestadt Lille war von ihren eigenen
Behörden für „offen" bezeichnet worden. Trotzdem setzten
sich französische Territorialtruppen (Landwehr ) in ihr fest
und zwangen dadurch die Deutschen, die Stadt im Sturm
zu nehmen, wobei natürlich manches Haus in Flammen
aufging . Die Franzosen werden aber jetzt in alle Wel^
hinausschreien , wir hätten Lille „zerstört". Noch belasten¬
der freilich für den französischen Städteschutz klingt die
Nachricht aus Reims . Man wird sich noch des gewaltigen
Lärms erinnern , der sich in der ganzen außerdeutschen Welt
erhob, als es hieß, die Kathedrale in Reims sei von den
Unsrigen in Flammen geschossen. Schließlich stellte es sich
heraus , daß die Beschädigungen alle wieder heilbar waren
und daß unsere Artillerie nur notgedrungen die berühmte
Kirche unter Feuer genommen hatte , weil nämlich die
Franzosen dort eine Beobachtungsstation errichtet hatten
und weil sie zugleich das Gotteshaus als eine Deckung für
ihre Batterien ansahen . Obgleich unsere Feinde also da¬
mit die Beschädigung des berühmten Bauwerkes mutwillig
heraufbeschworen hatten und ihre ganze Entrüstung eitel
Heuchelei war , haben sie jetzt wiederum Batterien an der
Kathedrale aufgestellt und haben vom Turm aus Lichtsig¬
nale gegeben. Selbstverständlich können unsere Truppen
nun keine Rücksichten mehr auf das alte Baudenkmal neh¬
men und müssen es beschießen, wenn die Franzosen nicht
schleunigst ihren Posten und ihre Batterien zurückziehen.
Gewiß wird sich unsere Führung nur schweren Herzens ent¬
schließen, das Eeschützfeuer auf ein altehrwürdiges Denk¬
mal gothischer Kunst zu richten, aber das Gebot militäri¬
scher Selbsterhaltung erfordert es, und dieses Gebot ist
stärker als die Gebote der Kunstpfloge. Wird aber der
Wunderbau von Reims zerstört , so fällt die Verantwor¬
tung allein auf die Franzosen und ihre höchst sonderbare
Art des „ S t ä d t e s chu tze s ".

vom ölterreichilch ungarikhen
Kriegsschauplatz.

Wien, 14. Oktober, (mittags .) <WTB . Nichtamtlich)
Amtlich wird verlautbart : Inder Linie Stary —Samboc—
Medyka sind befestigte Stellungen des Feindes von unseren
Truppen angegriffen worden . Diese Kämpfe nehmen an
Ausdehnung zu. In den Karpathen haben wir Toronra
nach viertägigen Kämpfen genommen und verfolgen die
Russen gegen Wyskow. Kleinere erfolgreiche Gefechte mit
den zurückweichenden feindlichen Abteilungen fanden auch
im Vissotale statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes:
von Höfer,  Generalmajor.

Rotterdam, 15. Oktober. (Priv .-Tel .) Aus Przemysl
wird gemeldet, daß die Russen die Belagerung der Festung
aufhoben , angeblich, wie aus Petersburg bekannt wird , um
den deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen gegen¬
über eine strategische Stellung einzunehmen . Noch andere
Stellungen in Galizien seien aufgehoben worden.

Allerlei Meldungen
Erkrankung des Königs von Bayern.

München, 14. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Der
König leidet an einer leichten Indisposition , über die fol¬
gendes mitgeteilt wird : Ueber der linken Schulter hatte
sich eine kleine Zellgewebsentzündung gebildet , die eine
Spaltung auf operativem Woge notwendig - machte. Die
Operation wurde von Generalarzt Prof . Dr . von Seiche'
und Leibarzt Obermedizinalrat Dr . von Kößlin ausgeführt
und verlief glatt . Die Heilung vollzieht sich normal . D>' ö
Allgemeinbefinden ist gut . Zu irgendwelcher Besorgnis ist
keinerlei Anlaß vorhanden . Der König verbringt einige
Stunden des Tages im Garten des Wittelsbacher Palais.
Voraussichtlich wrrd er sich in einigen Tagen zur Erholung
nach Leutstetten begeben.

Staatsfiirsorge.
Berlin , 15. Oktober. Die einmütige Annahme der

von der Staatsregierung dem Landtage vorzulegenden
Kriegsentschädigungsforderungen für die Provinz Ostpreu¬
ßen gilt als gesichert. Der Kredit , dev. die Staatsregierung
für Beschaffung von Arbeitsgelegenheit vom Landtag for¬
dert , wird , wie die „Vostische Zeitung " hört , eine Milliarde
erheblich überschreiten. Es sollen auf allen hierfür in Be¬
tracht kommenden Verwaltungsgebieten Arbeitsgelegenheit
geschaffen und auch den Kommunalverbänden Unter¬
stützungen gewährt werden. Der Charakter der bevor¬
stehenden Landtagssitzung als eine reine Kriegstagung , ist
in vollem Umfange gewährleistet . Vom 9. Februar 1916
ab ist eine kurze Etatsberatung geplant . Bis dahin bleibt,
der Landtag voraussichtlich vertagt . Die Eisenbahnver¬
waltung ist bemüht , bei der Vergebung von Arbeit auch
die kleinen Betriebe der Industrie , des Handwerks und des
Handels zu berücksichtigen. Manche dieser Betriebe kämp¬
fen mit großen Schwierigkeiten , so daß man sie als not-
leidend bezeichnen kann. Ihnen wird durch Zuweisung
von Staatsaufträgen die Möglichkeit geboten werden, ihre
Betriebe ohne Entlassung von Arbeitern und Angestellten
weiter zu führen.

Die Brüsseler Archive.
Wien, 14. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Zu oea

Mitteilungen der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung ‘
aus den Brüsseler Archiven schreibt die „Wiener Allge¬
meine Zeitung " : Der deutsche Generalstab wußte längst,

daß der famose englische Schutz der belgischen Neutralität
ein durchsichtiger Vorwand war , er wußte auch, daß schon
vor Jahresfrist ein englisch-französisch-belgischer Offensiv-
plan gegen Deutschlands Heer und Volk bereit war . er
wußte aber nicht und hat erst aus den Brüsseler Archiven
sestgestellt, daß die Abmachungen schon im Jahre 190" im
einzelnen ausgearbeitet worden sind. Die Wachsamkeit der
deutschen Diplomatie und die prachtvolle Arbeit der Vor¬
bereitung der deutschen Armee wußten dem hinterlistig :n
Anschlag in allen Punkten die Spitze zu bieten . Den E :g-
ländern komme man nicht weiter mit Kundgebungen des
Abscheus, denn sie werden an diesen kalten Stirnen wir¬
kungslos abprallen . Man stelle nur mit Genugtuung fest,
daß die politische Lage der Intriganten der Weltgeschichte
sich durch die eklatanten Ueberführungen , wie sie die Be¬
weise der Brüsseler Archive sind, sowie durch die famose
Preisgabe Antwerpens fast noch schlechter gestaltet als die
militärische . Die Welt weiß, was englische Hilfe , Beteue¬
rungen , Unschuldsschwüreund Redlichkeit wert sind.

Der deutsche Vormarsch zur belgischen Küste.
Amsterdam, 14. Oktober. (Priv .-Tel . der „Frkft. Ztg.")

Die „Nieuws " berichtet aus Ostende vom Montag und
Dienstag , daß die Deutschen sich auf drei Wegen der Küste
nähern , ron Ppern (nördlich von Lille ) über Dixmuiden,
von Courtrai über Thourout und von Eecloo über Brügge.

Ueber die Gefechte in Belgien wird in den holländi¬
schen Blättern berichtet, daß sie sich zwischen Eecloo und
Gent abspielen, nämlich bei Somergem , ferner , daß die
Deutschen bereits von da aus weitergezogen sind bis Mal-
deghem. Eie haben die Brücke bei Stroobrügge an der
holländischen Grenze besetzt. Ppern ist vollständig von den
Deutschen umschlossen. Das „Nreuws van den Dag" meldet
noch, daß die Deutschen gestern abend die Grenzstation Es-
schen beseht Haben und daß sie einen Kommissar nach Rol :n-
daal geschickt haben , um mit dem Stationskommandanteu
den Verkehr über die Grenze zu regeln . Auch Astenede asi
besetzt. Aus allen hier eingelaufenen allerdings ziemlich
unvollständigen Berichten ist zu ersehen, daß der Vormarsch
nach der Küste geregelt und chstematisch seinen Wog nimmt.

Der Bericht von der Uebersiedlung der Regierung nach
Havre hat einen liefen Eindruck in Belgien gemacht.

Rotterdam, 14. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Aus
Sas -van-Eent meldet die „Morning Post " vom 13. Okto¬
ber : Die belgisch-englischen Truppen , die aus Gent in der
Richtung auf Brügge abmarschiert waren , sind von den
Deutschen verfolgt und gestern abend eingeholt worden.
Heute vormittag war der Kampf in vollem Gange.

Amsterdam, 14. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) „Ni¬
euws van den Dag" meldet aus Sas -van-Gent unterm
13. Oktober : Aus Gent wird berichtet, daß sich dir Bewoh¬
ner den Deutschen gegenüber freundlich verhalten . Das
gegenseitige Verhältnis sei gut . Die Deutschen erklärten
die Genter für brave Leute, denen sie durchaus nichts B '>-
ses tun würden.

Phrasen.
Paris , 14. Oktober. (Jndir . Priv .-Tel . der „Frist.

Ztg ." Ctr . Frkft .) Der „Temps " bemerkt zur Verlegung
der belgischen Regierung nach Havre : Belgien könne auf
den bedingungslosen Schutz Frankreichs rechnen. Die Ver¬
bündeten würden die Waffen nicht niederlegen , ehe der
König im Triumph nach der Hauptstadt zurückgeführt wor¬
den sei.

Die Ankunft der belgischen Regierung in Havre.
Le Havre, 14. Oktober. (Jndir . Priv .-Tel . Etr. Frkft.)

Das Schiff „Peter de Cenenk" ist am Mittwochabend mrt
belgischen Regierungsmitglicdern von Ostende aus einge¬
troffen . Zur Begrüßung fanden sich der Marineminister
Augagneur , der Protokollführer Martin , der Präfekt und
Abgeordnete des Departements der unteren Seine , der Ge¬
meinderat und die Handelskammer ein . Der belgischen
Regierung wurden militärische Ehren erwiesen. Die Be¬
völkerung nahm sie mit begeisterten Kundgebungen auf.

Zum Untergang der „Pallada ":
London, 14. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Der

Petersburger Korrespondent der „Morningpost " schreibt
über den Untergang des Panzerkreuzers „Pallada " : Der
Panzerkreuzer „Dajan ", der mit der „Pallada " zusammen
war , hat genau die gegebenen Anordnungen eingehaltea.
Er versuchte nicht, der „Pallada " zu Hilfe zu kommen, um
nicht auch das Ziel von Torpedos des Unterseebootes zu
werden. Der „Bajan ", der damit dem Schicksal der drei
britischen Kreuzer in der Nordsee entgangen ist, befindet
sich, soweit bekannt , in Sicherheit.

Die Ernennung Gasparris zum Staatssekretär.
Rom, 14. Oktober. (W. V. Nichtamtlich.) Die Presse

bespricht die Ernennung Gasparris zum Ŝtaatssekretär oes
Heiligen Stuhls in sehr günstigem Sinne . Gasparri isr an
der gesamten katholischen Rechtswelt wegen seines großen
Werkes über das kanonische Recht und wegen seiner diplo¬
matischen Gewandtheit bekannt Er war von 1889 bas.
1896 Lehrer des kanonischen Rechtes am Katholischen In¬
stitut in Paris , von 1901 bis 1907 Sekretär der außer¬
ordentlichen Kirchenangeleyenheiten , die eine wichtige Ab¬
teilung der Staatssekretariate bilden , und ist Präsident der
Kommission zur Festsetzung des kanonischen Rechts.

Aus Transvaal.
Kapstadt, 14. Oktober. (W. V. Nichtamtlich.) Das

Reutevsche Bureau meldet : Infolge der Rebellion eines
kleinen Kommandos unter Führung des Burenobststen
'^ 1^ , welches gegen Dawaraland vorrückt, ist für ganz
Südafrika das Kriegsrecht verkündet worden. Die Unzu¬
friedenheit ist rein lokaler Art.

Serben und Vulgaren.
Salonik , 14. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Nach

einer Meldung aus Uesküb fand bei dem Dorfe Kotsik eUa
heftiger Kampf zwischen Serben und einer türkisch-bulga¬
rischen Bande statt , bei dem die Ortschaft teilweise ein¬
geäschert wurde . Beide Parteien hatten zahlreiche Tote
und Verwundete.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 15. Oktober 19̂ -

e. Die 27. Jahres -Hauptverjammlung der KrkS" ^
nitätskotonne vom Roten Kreuz fand unter LeitunS
Vorsitzenden Herrn Prof . Dr . Spranck im „Franst
Hof" siatr. Da vom Vorstand der erste Schriftsüh^ ^
merad Hotop in das Lazarett Eppstein, der zweites,
suhrer Kamerad Dr . Scherer und Stellvertreter Kob>
suyrer Gerlach zur Fahne einberuzen, wurde der 3^
veracht vom Zeugwarl Kam. Werßhaupt verfaßt nn
lesen. Demjeiven ist zu entnehmen , im Lause oes 3 .
fanden 15 Uebungen (vor der Mobilmachung ) siatt,
selben umfaßten theoretischen Unterricht im Korst
praktische Ueoungen im Verbanden und erste Hilfe ve^
glückssälten, Handhabung der Transportmittel Ulck> .
uaad Ausladen in alle Arten von Fahrzeugen . Zwei b .
gen fanden im freien Gelände starr. Die erste
Unglücksfällen wurde von Kolonnenmitgliedern 1 i
Fällen geleistet, der Transportwagen in sechs Fäm 1
nutzt. An dem Deutschen Führer - und Aerztetag
an Heidelberg beteiligten sich der Kolonnenfühler
und 14 Kameraden . Die innere Verwaltung elfe ;
orei Vorstandssitzungen und zwei Versammlungen-.̂
Zahl der Mitglieder betrug 45, 4 wurden passiv
1 ist ausgetreten , 1 verzogen. Bei Eintritt der «"
machung wurde die Kolonne durch Einberufung ul*.
tommandierrang reduziert und daher ein Aufruf <9^
willigen Eintritt erlassen, der großen Erfolg :
Mann und 21 junge Leute als Radfahrer ward ,
geeignet befunden und im Transport von Venn"" ,
an täglichen Uebungen ausgebildet , so daß beim
des ersten Verwundetentransports eine geübte (i
von hundert Mann , die durch die 21 Radfahrer
zefter Zeit alarmiert wurde , antreten konnte. Seit

t:

17. August ist im Bahnhof eine ständige Wache, vst^
einzeln ankommenden Verwundeten zu befördern y,
großen Transporten die Alarmierung zu veranlast •
Laut Wachbuch sind bis 30. September 116 VelE ^>
vereinzelt mit der Bahn angekommen. Der
bericht wurde vom Kassenführer Kam . Eg . Scheller l’r
und demselben auf Antrag der Rechnungsprüfer ^
laftung erteilt . An Stelle des einberufenen
arztes Herrn Dr . Walter hat Herr Dr . Richelnaan"
Funktionen übernommen . Der Vorstand wurde ^
Kam. Ph . Becker ergänzt und besteht der EesaanÛ .
nun aus dem Vorsitzenden Herrn Prof . Dr . Spr ^ .
Kolonnenführer Ph . Grieß , dem Stellv . Schriftfüh -
Zeugwart K. Weißhaupt , Kassenfllhrer Gg. Sckstyi
Ph . Becker als Beisitzer. Im äußeren Dienst funkst ,
letztere drei als Gruppenführer . Die Tätigkeit ^
lonne untersteht dem Zweigverein vom Roten Pl
den Obertaunuskreis unter Leitung des Obersts;
d. L. Herrn Geheimen Medizinalrat Dr.
Transportmittel stehen der Kolonne zur Verfüg" st
Tragen , davon eine fahrbar , und vier in zwei bsty
Transportwagen , ferner hat das Elektrizitätsrver
willigst sechs Wagen zur Verfügung gestellt, die ;
lonnenmitgliedern für Tragen eingerichtet wurde^

Ein Möbelwagen von Herrn Spediteur Mogk ist \ J
mit Tragen und Strohmatten von der Kolonne e>st
tet und mehrere zur Verfügung gestellte Autos verjy
digen das Material . — Unter dem Punkt „Verstst
wurden einige dringende Neuanschaffungen bewiest
der Antrag des Vorstandes , jedem im Felde \l J
Mitglied eine kleine Liebesgabe zu schicken, angoN" -
Mit dem Wunsche des Vorsitzenden, daß die Kolsty-
ferner wie bisher ihre segensreiche Tätigkeit
schloß die Hauptversammlung.

und eine Anzahl Wagen mit Sitzen für Leichtster

* Feldpostbrief eines Kirdorfers.
Wald zwischenV. . . und St . Th . .

Liebe Eltern!
Soeben einen Augenblick Zeit,

den 20. 9-

Euch
Zeilen über meinen fortgesetzten Lebenswandst̂ .
men zu lassen. Heute ist es Sonntag . An
feierlichen Klänge der Kirchenglockenhört mast. ^
schauerliche Pfeifen , Donnern , Krachen und ™
Granaten und Schrapnells , die ihren ehernen, y
Verderben enthaltenden Sonntagsgruß herüber ^ j|
über senden. Die Erde dröhnt und erbebt^
Fugen . Die Artillerie redet die Hauptsprarlst- ^
teriefeuer hört man nur ab und zu des Tages-
es nun schon ununterbrochen über eine ganze ^ ^ £
Wir fitzen indessen heute den siebenten Tag 1,1̂
drin . Ein enger, tiefer Schützengraben bilde
Nacht unsere Wohnung . Eng aneinander
Kniee hochgezogen, den Buckel krumm, den \ „,ii\

Daberüber die Ohren , so sitzen wir darin.
jeden Tag und jede Nacht. Schuhe und Strüwph .̂,,
überhaupt nicht mehr trocken. Die Kleider
am Leibe. An den Erabenwänden rieselt ■

denherunter , und jeden Aiorgen schöpfen wir
wasser

ie 6
Schlaf ist kaum zu denken. Abends spät

graben mit Kochgeschirren wieder
Nachts frieren wir trotz Mäntel wie die Sw ^

früh macht der Feind Durchbruchsversuche, ba^ jrf
hnrt 9f’hi>r rrnrfi t (>h (>c;mrrf finfiprt mir ibN . |dort . Aber noch jedesmal haben wir ihn

Köpfen nach Haufe geschickt. Hoffentlich hört *■- ^
leben bald auf, sonst wird noch die ganz»-'
krank. Warmes Essen gibt es nur einmal a> ^ fn-,-̂ fr nen tr .Mt1zwar nachts zwischen zehn und zwölf aus
Von dort muß das Esten von unjeren

deno- E

werden. Der Weg ist eine gute halbe Stunde
können die Küchen ohne Gefahr nicht
Bis dann die Leute zurück sind, ist das
meist kalt . Oester bleiben auch die Feldkücĥ fety
Ab und zu fängt auch unser Metzger einen
Kuh oder ein herrenloses Schwein.

Gedenket allzeit des Roten Kreuze*
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Vieh wandert nun direkt in die Kochgeschirre. Beim
Kochen müssen wir uns nun fieberhaft eilen, damit uns
die Eranaten und Schrapnells nicht darüber Herkommen.
Schon manche Freude an einem schönen Essen haben uns
diese . spanischen Fliegen " zuschanden gemacht. Auch
schon einige unserer braven Soldaten haben dabei ihr
Leben lassen müssen. Erst vorgestern wieder drei . Die
Franzosen schießen gut . Das hat seinen Grund darin,
daß sie erstens das Gelände sehr genau kennen, zweitens

in folgendem Umstand : Wir haben schon öfters in Keller
geheime Telefonanschlüsse entdeckt, vermittels deren Zi¬
vilpersonen unsere Stellungen und Stärke genau ver¬
raten . Solche Erwischten sind standrechtlich erschossen
worden. Unser Aeußeres muß einem Laien entsetzlich
Vorkommen. Schon zwölf Tage keine Wäsche mehr ge¬
wechselt, uns nicht mehr gewaschen uftv. Wir selbst fin¬
den gar nichts dabei . Das ist so ganz selbstverständlich.
Von den schmucken, sauberen , nagelneuen Soldaten , die
auszogen, ist nichts mehr zu erkennen als das Innere
des Kerls selbst: das ist noch der alte siegesfrohe Drauf¬
gänger wie von Anfang . Na , Ihr werdet es ja sehen,
wenn wir glücklich wieder nach Hause kommen! Wenn
wir des Morgens , nach schrecklich vollbrachter Nacht, ein¬
mal aus unserem Wohn-, Schlaf- und Eßzimmer in der
Erde herauskriechen, guckt einer den andern an und lacht.
Wir sehen auch zu schön aus ! Wir können ohne weite¬
res bei Herrn K. in die Ziegelei eintreten . Aber schön
ist's doch mitunter . Humor haben wir immer noch. —
Heute, am Sonntag , wieder einmal ein Stündchen Son¬
nenschein! Nur darin unterscheidet dieser sich von den
übrigen Tagen der vorigen Woche, die feldgrau wie wir
selbst waren . Soeben kommt die Feldpost an , gebracht
durch einen Radfahrer . Und siehe da ! Ein Päckchen
mit Zigarren etc. und eins mit Schokola'de. Meinen herz
lichsten Dank dafür . Ihr glaubt gar nicht, wie man sich
über solche Sachen aus der Heimat freut ! Nun genug
bis ein anderes Mal.

Herzliche Grüße
Euer Sohn.

i;

* Unsere Helden. Den Ehrentod fürs Vaterland star¬
ben : Thomas Kretz,  Unteroffizier im Reserve-Jnfan-
terie -Regiment Nr . 80, Inhaber des Eisernen Kreuzes
zweiter Klasse, Sohn des Landwirts Thomas Kreß, Hom¬
burg v. d. H.-Kirdorf und Heinrich H e t t i n g e r von hier,
Wehrmann der 12. Kompagnie -Inf .-Reg . Nr . 87.

* Aus dem Kurhause. In der heutigen Theatervor¬
stellung wird das K u r o r che st e r Mitwirken . Von jetzt
ab fallen die Konzerte der Kapelle Montags und Freitags
aus.

* Der Post-AutomobilvcrkehrKönigstein über Ro^s
Kreuz—Feldberg nach Reifenberg ist wieder eröffnet. Cs
verkehren täglich drei Wagen . — Die Wahl des Uhr¬
machers Fr . Wilh . Hübsch zu Eppstein  zum Beigeord¬
neten daselbst auf eine sechsjährige Dienstzeit ist vom Kgl.
Landratsamt bestätigt worden . Auch versieht der neuge¬
wühlte Beigeordnete die Geschäfte des Standesbeamtsn-
Stellvertreters . — Der Bürgermeister Wittekind 3 er in
Fischbach  ist zum Standesbeamten für Fischbach-Rup-
pertshain -Eppenhain ernannt worden.

— Wie die Verlustlisten festgestellt werden. Ein ober¬
hessischer Bürgermeister hatte sich aus einem besonderen

Anlaß wegen einer falschen Mitteilung in einer amtlichen
Verlustliste an das Generalkommando des achtzehnten Ar¬
meekorps gewendet und zugleich Vorschläge zu einer ge¬
naueren Feststellung der Verluste gemacht. Das General¬
kommando sandte das Anschreiben dem Zentral -Nachweis-
bureau des Kriegsministeriums zur Begutachtung ein.
Darauf gab das Bureau dem Bürgermeister nachstehende
allgemein interessierende Angaben , wie im Felde die Ver¬
luste festgestellt werden:

Die Truppen haben überhaupt keine Verpflichtung,
dem Angehörigen den Tod oder die Verwundung des Ge¬
fallenen mitzutrilen . Es ist dies tatsächlich nicht möglich,
denn die siegreich vorgehende Truppe überläßt die Aufräu¬
mung des Gefechtsfeldes den nachfolgenden Truppen . Die
Toten werden dann durch die Erkennungsmarken festge¬
stellt. Die zurückgebliebene Truppe befindet sich in noch
schlechterer Lage. Dazu kommt, daß den Truppenteilen
jede schriftliche Arbeit ferngehalten werden mutz, die nicht
dringend notwendig ist, und dazu gehören auch die Verlust¬
listen. Sie melden zu diesen nur , was sie ganz bestimmt
wissen und deshalb dauert auch die Fertigstellung und Her¬
ausgabe der Listen so lange . Den Kameraden zu verbie¬
ten, private Nachrichten nach hinten zu senden, ist ebenfalls
unausführbar . Kompagnie -, Eskadron - und Batteriefüh¬
rer werden ja bei geringen Verlusten gern die Angehörigen
benachrichtigen, bei großen ist dies jedoch nicht möglich. Das
einzig Richtige ist, das Publikum zu beruhigen und zu ver¬
trösten , bis die amtlichen Verlustlisten herauskommen.
Denn darin stimmen wir (das Bureau ) mit Ihnen (dem
Bürgermeister ) überein , daß die Gerüchte schon viel Unheil
angerichtet haben. . . *

Aus der preußischen Verlustliste Nr . 49
Neserve-Jnfanterie -Negiment Nr. 89, Wiesbaden.

2. Bataillon.
(Sermaiz -les-Bains und Mvgueville vom 8. bis 10. Sept .)
Reservist K. U si n g e r-Niederrod leichtverw. — Reservist

■Paul Berninger-  Oberjosbach tot — Reservist Jakob
: Kürzer-  Egenroth verw . — Unteroffizier Carl Fra n -
! ke n b a ch- Hahn leichtverw. — Unteroffizier Wilh.
j Jung-  Massenheim tot — Wehrmann Heinrich Eckel-
! Fischbach leichtverw. — Wehrmann Emil Brühl-  Holz-
i hausen leichtverw. — Reservist Jacob Körner-  Langen-
: schwalbach leichtverw.

Infanterie -Regiment Nr. 87» Mainz.
2. Bataillon.

(Ochamps am 22., Matton am 24., Rancourt am 28. August
Pargny und Heiltz-le-Maurupt vom 6. bis 10. September .)
Gefreiter Karl Wüst - Heimbowk (Untertaunus ) tot —
Musketier Josef Kleebach - Weißkirchen schwerv. —
Musketier Friedrich Dittmann-  Cronberg schwerv. —
Offizier -Stellvertreter Oskar Emter - Bad Homburg
schwerv. — Unteroffizier Karl Fischer-  Königstein tot
— Vizefeldwebel Eduard Haag-  Anspach schwerv. —
Musketier Adolf Etz II -Born (Untertaunus ) schwerv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 99» Straßburg i. E.
2. Bataillon.

(Provencheres am 10. und 11. und Diesbach am 14. August) j
Vizefeldwebel Hermann Schwab-  Homburg v. d. H. ver- i

mißt — Nizefeldwebel Fritz Schnelle  r -Homburg v. d. H.
vermißt.

Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz.
(Auloy am 22.,, Villers am 27. August, Aliaucelles am 7.,
Sermaize am 8. und 9., Orainville am 17. und 18. Sept .)
Gefreiter Georg Sparwasser - Eppstein leichtverw. —
Pionier Sebastian Kräh-  Oberursel schwerverw.

Eetzte Nachrichten.
Berlin , 15. Oktober. Prinz Wilhelm zu Wied als Ma¬

jor a la suite dem Generalstab zugeteilt , ist zur Front ab¬
gegangen.

München, 15. Oktober. (Priv .-Telegr.) In Bayern ist
ein Aufruf zur Bildung eines freiwilligen Skiläuferkorps
erlassen. Dieses würde bei einem etwaigen Winterfeld¬
zug wertvolle Kriegsdienste zu leisten haben.

WTB . Brüssel, 14. Oktober. Der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg ist in Begleitung des Chefs des Zioil-
kabinetts des Kaisers von Valentini , des Gesandten von
Treutler und des Botschaftsrates von Mutius heute nach¬
mittag hier eingetroffen.

Konstantinopel , 14. Oktober. Sieben albanische, der
türkischen Armee angehörende Offiziere , die sich vom Bal-
kankriege her in serbischer Gefangenschaft befanden und sich
für die serbische Propaganda in Albanien gewinnen ließen,
sind in contumatium zum Tode verurteilt worden.

Französische Meldungen vom Kriegsschauplatz.
Paris , 15. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Eine amt¬

liche Mitteilung von gestern nachmittag besagt : Auf un¬
serem linken Flügel bis zur Oise dauert die Operation in
normaler Weise fort . Im Zentrum werden die Fort¬
schritte unserer Armeen im Gebiet von Berry -au-bac be¬
stätigt . Auf dem rechten Flügel nichts Neues.

In V e l g i e n haben im Gebiet von Gent in der Nacht
vom 12. auf dem 13. und am 13. selbst während des Tages
kleinere Gefechte ftattgefunden . Englische und französische
Truppen haben Ppern besetzt.

Neuerte Karte
vom östlich und westlichen Krieffsschanplah
ist durch unsere Expedition zum billigen Preise von 30
Pfg . zu beziehen. Versandt der Karten nach Auswärts
gegen Einsendung von 33 Pfg. in Briefmarken oder durch
Postanweisungevtl, auch gegen Nachnahme.

Am 26. September starb den Heldentod fürs Vaterland unser
einziger innigstgeliebter Sohn

Thomas Kress
Unteroffizier im Reserve -Infanterie-Regiment Nr. 80.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Bad Homburg v. d. H., den 15. Oktober 1914
In tiefster Trauer

Die Eitern
Thomas Kress und Frau

Schöne große

3-Zimmer-Wohmmg
mit Bad und sonstigem Zubehör zu vermieten.

Gg. Reinhard.

Erhteilungshalber
Villa, mit 12 Räumen, Gas, Eiektr. zu
äußerst billigem Preise sofort zu verkaufen.

Näh. I . Fuld , Sensal, Louisenstr. 26.

Ä. Stock,
3 Zimmer, Mansarde und Zubehör vom 1.
Oktober ab zu vermieten.

Elisabethenstraffe38.

Fremidl.Wohnung
mit Zubehör im Hinterbau zu vermieten.

Höhestraffe 13*/,.

Hm U  MlMMhlIW
sowie

großes Zimmer
möbliert oder unmöbliert zu vermieten.

Betrifft Musterung der nnausge-
bildeten Landsturmpflichtigen.

Am

Dienstag , den 20 *dieses Monats , vormittags 9
Uhr , findet dahier im Nassauer Hof , Untertor 2,
die Musterung der unausgebildeten Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1885 bis einschließlich
1894 für die Stadt Bad Homburg vor der Höhe mit dem Stadtteil Kirdorf statt, Sämt¬
liche in der Stadt Bad Homburg vor der Höhe und im Stadtteil Kirdorf sich aufhaltenden
Landsturmpflichtigen der obenbezeichneten Jahrgänge, soiveit sie eine Landsturm-Musterung
"och nicht mitgemacht haben, iverden hiermit aufgefordert, sich nach vorangegangener An¬
meldung zur Landsturmrolle rein gewaschen und gekleidet zur Musterung zu gestellen.

Diejenigen Landsturmpflichtigen der betr. Jahrgänge, die auf Reklamation bis zu einem
bestimmten Termin oder bis auf weiteres zurückgestellt wurden, haben sich ebenfalls zur
Musterung zu stellen.

Die Gestellungspflichtigen haben sich eine Stunde vor Beginn des obenbezeich¬
neten Termins, also um 8 Nhr vormittags im Hofe des Musterungslokals zwecks
Verlesung und ordnungsmäßigen Aufstellung zu versammeln.

Landsturmscheine bezw. Militärpässe sind mitzubringen und im Musterungstermineab¬
zugeben.

Das Mitbringen von Schirmen und Stöcken, sofern letztere nicht gebrechlichen Per¬
sonen als Stütze dienen, ist untersagt.

Störungen des Aushebungsgeschäfts sowie der öffentlichen Ruhe und Ordnung sind bei
strenger Strafe verboten.

Bad Homburg vor der Höhe,  den 15. Oktober 1914.
Ve -p Msgistnst II.

Feigen.

midergewerbescheine.
für das Jahr 1915 sind spätestens bis zu 1. November ds. Js . entweder im Meldebüreau
— Zimmer Nr. 1 des Rathauses — oder im Büreau des Bezirkvorstehersdes Stadtbe¬
zirks Kirdorf zu beantragen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 15. Oktober 1914.
Polizei -Verwaltung.

Jl B. : Feigen,
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Am 6. Oktober starb den Heldentod fürs Vaterland im 33.
Lebensjahr mein lieber guter Mann, unser treubesorgter Vater, Sohn,
Bruder, Schtviegersohn und Schwager

Heinrich Hetlinger
Kohlenhändler

Wehrmann der 12. Kompagnie Infanterie-Regiment Nr. 87.

Im Namen der tieftranernd Hinterbliebenen.
Frau Anna Hetlinger Wlve.

Mitteilung.
Meiner werten Kundschaft und Gönnern zur gefälligen Kenntnis, dah ich das

DA " Beschatt "GA
meines sel. Mannes in unveränderter Weise weiterführe und bitte auch fernerhin um ge.
neigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Fvatt Anna Hettinger Wwe.

Kreissparkasse
des Ofeertaunukreises, Bad Hcmlnirgv.d.H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon Nr. 353 — Postscheckkonto Nr. 5795 — Eeichsbank-Giro-Konto

Annahme non Spareinlagen in ie3er Höhe gegen 3V20/o Zinken
bei täglicher Verzinsung.

§m ohnungs-Anzeiger.
Zn vermieten

bis zum1. Oktober eine abgeschlossene Par¬
terrewohnung, sowie zwei kleinere Wohnungen.

Näheres Wallstraßc 5.

Garten ca. 1200 qm. mit 17 Obst-
büumen und Johannisstrütt-

chern für 2200 Mark sofort verkäuflich.
Näheres I . Fuld , Louisenstrahe 26.

Eventuell das ganze zusammen.

Haus mit Garten
in der Friedrichsstahe dahier zu verkaufen,
auch ganz oder geteilt zu vermieten. Nähere
Auskunft erteilt Anglist Hergtt sJmmobilien-
Agentur), ElisabethenttraheNr. 43. sTel.
7721.

Wohnung
Hochparterre, 4 Zimmer, Mansarde etc. so¬
fort, eine desgleichen im I. Stock 3 Zimmer
Mansarde etc., elektr. Licht und Gas per
l . Oktober d. Js . zu vermieten.

Höhestrafle 9.

Landhaus,

Geschäftshaus CbS
günstigen Bedingungen zu verkaufen. (An¬
zahlung 12—15000 Mark.) Näheres

I . Fuld , Louisenstrahe 26.

5
Sehr schöne

mit allem Zubehör preiswert an ruhige Leute
zu vermieten.

Louisenstrahe 43.

Mansardenwohnung
2 Zimmer mit Küche am Englischen Garten
zu vermieten.

etc. groher ertragreicher Obstgarten sinsge-
samt ca. 3000 qm.) in gesunder freier Lage,
2 Min. von der elektr. Haltestelle unter sehr
günstigen Bedingungen zu verkaufen evtl, zu
vermieten. Offerten an I . Fuld , Sensah
Louisenstrahe 26.

Zu vermieten
5 —6 SirnrnerwohnungensFerdinandstr. 20)
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. in bester
staubfreier, ruhiger Lage- Kurparku. elektr.
Bahn in nächster Nahe. Zu erfragen

Louisenstrahe 12t.

Schöne

3 -Zimmerwohnurrg
abgesckl. Borplatz, Mansarde evl. auch2 Ma>̂
sarden und allem Zubehör tosort zu ver¬
miete».

Elisabethenstrahe 38.

m
In dem Konkursverfahren über das Ver¬

mögen des verstorbenen Kaufmanns August
Sauer von Oberursel ist zur Prüfung det
nachträglich angemeldeten Forderungen Ter¬
min aus den

29 . Oktober 1914,
Vormittags 10 Uhr,

Kostenlose Abgabe von Heimsparbiichsen bei einer Mindest-
einlags von Mk. 3. —

a

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 189 ?'

J. Küchel
iiiourgv.d.H., Louisenstr.21. TelefonS31.

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Massige Preise.

Bi ■— <——

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier anbe¬
raumt.

Bad Homburgv. d. Höhe, den 10. Okt. 1914.
Der Gerichtsschrciber

des Königlichen Amtsgerichts.

Die Arbeiten and Liesernnge» snr d
Ansführung der E>d-, O >b» - and
arbeiten über die Ergänzung der Gleis 11
Bahnsteiganlagen auf Bahnhof Cronberg >.
T. sollen verdungen werden.

Angebotsmuster liegen Poststrahe 6, Zim¬
mer Nr. 29 zur Einsicht aus und können
von dort gegen post- und bestellgeldfreie Ein
sendung in bar für 1,00 Mk. bezogen wer¬
den. Die Zeichnung kann aas Zimmer 20
eingesehen werden. Die Angebote werden
am Mittwoch, den 28 . Oktober, vormittags
11 Uhr, Poststrahe6, Zimmer 28 geöffnet.

Bollendungsfrist 5 Wochen.
Zuschlagsfrist3 Wochen.
Frankfurt sa. M.)
Königl . Eisenbahn Betricbsamt 2.

Dlssanto - Sesellschaft
Kapital M. 300,000,000 .- Bank  Reserven rund M. 120,000,000 .-

Zweigstell © Bad (Kttrhaasaebäiitte)
Vermittlung aller bankmässigen Geschäfte.

Annahme von Depositengeldern ( Spar - Einlagen ) zur Verzinsung
auf kürzere und längere Termine.

Vermietung von feuer- und diebessicheren Schrankfächern

Bei empfindlicher Haut
benutze man Kesselschläger ’s  Fichtennadel - Seife . Stück 50 Pfg.

- -- Allein-Verkauf : Luiseustrasse 87. --

DJolleneu. baumwollene
Tricothemden, Jacken , Losen,

Strümpfe, Leibbinden,
Kepischutzkappen , Ohren¬

schützer.

Artikel!iir Lazarettzweeke?
Lazarettanzüge, Schwester¬
schürzen, Aerzteschürzen,

Wollene Decken.
Stickwolle

bei

Ph . Debus.

sofort gesucht.
Köppener Anstalts -VerwaltuE

in schöner, ruhiger Lage,
haltend7 Zimmer, reichliwV

Zubehör mit allem Komfort der Neuzeit u
Billa,

Kl. .. .J,

hübschem Garten, verhältnishalberunterB ^
stigen Bedingungen zu verkaufe» evtl. 11
'ofort zu vermieten. Näheres bei I . '
Sensal, Louisenstrahe 26. Telephon

H

„Möbliertes Zimmer
qstihk

mit kleinem Schlafzimmer in der '
Gymnasiums gesucht. Angebote mit v'
angabe unterE. W. 100 an die

II«-

mit allem Zubehör im I. Stock, fDfor
uermieten.

Luisenstrahe 10^

Uhr-

Gottesdienst der israelitischen
Sainstag den 17. Oktober

Vorabend ö1/* Uhr.
morgens 1. Gottesdienst 7Vs

2. Gottesdienst 10 Uhr.
Nachmittags4 Uhr.

Sabbatende 6V4 Uhr
An den Werktagen.
Morgens 6Vz Uhr-
Abends 57 4 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann,  Bad Homburg o. d. H. — Druck und Berlag der Hosbuchdruckerei^J . <£. Schick Sohn.
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Nr . 51 . Bad Homburg v. d. H., Donnerstag , den 15. Oktober 1914.

Bad Homburg v. d. H ., den 10 . Oktober 1914.
An die Gemeindebehörden des Kreises.

Die Musterung der unausgebildeten Landsturmpflichtigen
der Jahrgänge 1885 bis einschließlich 1894 findet statt:

a . Für Bad Homburg v. d. H . mit Kirdorf , Friedrichsdorf,
Königstein und Oberurset am

Dienstag , den 20 . ds . Mts , vormittags 9 Uhr.
b . für die übrigen Gemeinden des Kreises am

Mittwoch , den 21 . ds . Mts ., vormittags 9 Uhr in Bad
Homburg v. d. H ., „Nassauer Hof ", Untertor 2.

Sämtliche , im Obertaunnskreise sich aufhaltende Landsturm-
pflichtige der obenbezeichneten Jahrgänge , soweit sie eine Landsiuim-
mnsterung noch nicht Nlikgemacht haben , iverden hiermit ausg«for0e >t,
sich nach vorangegangener Anmeldung zur Landsturmrolle ihres
gegenivärtigen Aufenthaltsortes rein gewaschen und gekleidet zur
Musterung zu gestellen.

Diejenigen Landsturmpfbchligen der betr . Jahrgänge , die auf
Reklamation bis zu einem bestimmten Termin oder bis auf wette,es
zurückgesteüt wurden , haben sich ebenfalls zur Musterung zu stellen.

Die Gestellungspflichtigen habe» sich eine Stunde vor Be¬
ginn der obenbezeichneten Termine , also um 8 Uhr vormit¬
tags im Hofe des Musterungslokals behufs Verlesung und ord¬
nungsmäßigen Ausstellung zu versammeln.

Lanüsturmscheine bezw. Militärpässe sind mitzubringen und im
Musterungsiermine abzugeben.

DaS Mitbringen von Schirmen und Stöcken , sofern letztere
nicht gebrechlichen Personen als Stütze dienen, ist untersagt.

Störungen des Aushebungsgeschäfts soivie der öffentlichen Ruhe
und Ordnung in den Heimatorten , auf dem Marsche und in der
Aushebungsstalion sind bei strenger Strafe verboten.

Die Gemeindevorsteher pp . müssen bei der Musterung an
wesend seil, oder sich durch solche Personen vertreten lassen, ivelchen
die Verhältnisse der Landsturmpflichtigen des betreffenden Ortes be¬
kannt sind.

Vorstehende Bekanntmachung haben die Magistrate und Ge¬
meindevorsteher in Ihren Gemeinden sofort und wiederholt aus orts¬
übliche Werse z» veröffentlichen . Die Vorladung der Gestellungs¬
pflichtigen zu den bezeichneten Terminen ist sofort vorzunehin -n,
Listen der vorzuladenden Gestellungspflichtigen lasse ich niit nächster
Post zugehen . Alle etwa noch ziikommende und nachträglich sistge-
stellte Gestellungspflichtige ersuche ich mit vollständigem National
zwecks Ausnahme in die Liste umgehend hier anzumelden.

Der Civil -Vorsitzende der Erl' atz-Cooimission des Aushebungsbezi ' ks
Oberlaunus -Kreis.

I . B . :
v. B e r n u s.

Bad Honiburg v. d. H ., den 13 . Oktober 1914.
An die Gemeindcvorstäiide des Kreises.

Nachdem die Personenstandsaufnahme statlgesunden hat , ist so¬
fort das Personenverzeichnis zugleich auch Gemeindesteuerliste in der
seitherigen Weise aufzustellen . In das Personellverzeichnis sind alle
Personen , auch die z. Zt . im Felde stehenden aufzunehmen , die
in der Gemeinde ihren Wohnsitz haben , d. h. eine Wohnung unter
llniständen inne haben , welche auf die Absicht der dauernden Beibe¬
haltung einer solchen schliefien lassen. Hiernach sind diejenigen Per¬
sonen , die sich nur vorübergehend aufhalten , nicht aufzunchnrcn ; es

1 zählen hierzu auch die Fabrikarbeiter , die die Woche hindurch ln den
, Fabriken arbeiten , aber nur eine Schlllsstellc haben nud Samstags

oder Sonntags regelmäßig nach ihrem auswärtigen Wohnort zurück-
kehren.

Nach Fertigstellung des Personenverzeichniffes ersuche ich so¬
fort die Ausfüllung der bereis übersandten Kartenblätter zu be¬
wirken.

Für sämtliche Personen mit einem Einkommen Von Mkhr als
900 nnd einem Vermögen von mehl als 6000 Mark ist ein Kartenblatt
anszufüllcn , einerlei ob die Veranlagung steuerfrei nach einem Ein¬
kommen bis 3000 Mark oder nach einem Einkommen von uiehr als
3000 Mark zu erfolgen hat.

In den Kartenblättern der Steuerpflichtigen mit einem Ein¬
kommen von mehr als 3000 Mark sind sämtliche Spalten ebenso
auszufüllen , wie für diejenigen Steuerpflichtigen , die mit einem Ein¬
kommen bis zu 3000 Mk . zu veranlagen sind. Die Ausfüllung hat
durch die Herren Bürgermeister mit Bleistift zu ersolgen . Diese
Kartenblötter sind der Voreinschätzungs -Couimission nicht zugänglich
zu machen.

Nach genauer Ausfüllung sind die Kartenblätter alphabetisch
nach dem Zunamen der einzelnen Steuerpflichtigen zu ordnen und in
dieser alphabcthischen Reihenfolge in die Staatssteuer -Kontrolliste A
einzutragen . Die alphabethiich geordnete » Namen sind in dieser
Reihenfolge in der Staatssteuerliste fortlaufend zu nummerieren und
nachdem dieses geschehen, ist die laufende Nummer in das bezögt.
Kartenblntt einzutragen , sodaß die laufende Nummer des Karten¬
blattes mit derjenigen der Steuerliste übereinstiuimt.

In der Staatssteuerliste sind nur die Spalten 1 bis 5 aus-
zufiillen.

In Spalte 1 ist die Angabe des Vorjahres mit roter Tinte
nicht zu unterlassen

In der Staatssteuerrolle sind sämtliche Personen in derselben
Reihenfolge einzutragen wie in die Staatsteuerliste , also auch al¬
phabetisch.

Die lsd . Nr . ist in der Nolle einzutragen.
Bei der Aufstellung des Veranlagungsniaterials für das Steuer¬

jahr 1915 sind die nachstehenden neuen Vorschriften des Einkommen¬
steuergesetzes in der Fassung der Bekanntniachung vom 19 . Juni
1906 genau zu beachten.

1, § 9 (jrüher § 10). Die Veranlagung der physischen Personen
e>folgt nach dem Ergebnisse des dem Steuerjahre unmittelbar
vorangegangenen Kalenderjahres , also bei der Veranlagung
für 1915 nach dem Ergebnisse des Kalenderjahres vom 1.
Januar bis 31 . Dezember 1914 . Besteht eine Einkommens¬
quelle für den Steue , pflichtigen noch nicht so lange Zeit , liegt
ei» Ergebnis des Vorjahres mithin nicht vor , so ist der mut¬
maßliche Jahresertrag maßgebend , d. h. es tritt Schätzung
desjenigen Ertrages ein, den diese Einkommensquelle im
Steuerjnhre voraussichtlich ergeben lvird.

Ausgenommen hiervon ist nur der Geschäftsgewinn aus
Handel , Gewerbe und Bergbau sowie der Ertrag der Land-
und Forstwirtschaft , wenn Geschäftsbücher noch den Vorschriften
der § 8 38 ff. des Handelsgesetzbuches geführt werden.

Die Veranlagung erfolgt alsdann , wie bisher , nach dem
Durchschnitt der letzten 3 Wirtschafts -(Betriebs )-Jahre.

Die nach den« früheren Rechte in Geltung gewesene Unter¬
scheidung zwischen feststehenden und schivankenden oder unbe¬
stimmten Einnahmen und Ausgaben ist für die Veranlagung
fortan nicht nvhr von Bedeutung.

2 . 8 5 (früher 6 ». Von der Bcsteueriing sind neu ausgeschlossen:
Abs. 3 . Das Milttäreinkommen deljenigen Offiziere , die



das tut (Etat \üx  Untexo ^ tfcUxe und auS ^ ntox ^ene!
Dienfletnkommcu beziehen.

Abs. 5. Die Pensionserhöhungen und Verstümmelungszu¬
lagen auch der Friedensinvaliden.

' Abs. 6. Die aus einer Krankenversicherung dem Versicherten
zustehenden Leistungen.

Abs. 7. Die Zinsen der bei landwirtschaftlichen und anderen
öffentlichen Kreditinstituten angesammelteuAmoritisationsfonds,
soweit die Erhebung dieser Fonds noch unzulässig ist.

3. 8 8 (früher 9). Von dem Roherträge sind neu in Abzug zu
bringen.

1. Abs. 1. Die von den Grundbesitzern zu errichtenden
Beitrage zur öffentliche» Be- und Entwässerungsverbänden,
sowie zur Unterhaltung von solchen Wasserläufen, für welche
besondere Gesetze zur Verhütung von Hochwassergefahren er-
lassen worden sind.

Abs. 3. Die von dem Grundeigentum, dem Gewerbebe¬
betriebe und dem Bergbau zu entrichtenden direkte» Kommunal-
steuern bis zur Höhe der staatlich veranlagten Grund-, Ge¬
bäude' und Gewerbesteuer.

Abs. 5. Die Beiträge zu den Berufskammcrn.
4. Von dem Gesamteinkommen sind neu in Abzug zu bringen:

§ 8 11. Abs. 2. Die auf Kirchenpatronatsverpflichtungen
beruhende» Renten und danerudeu Lasten.

Abs. 4. Versicherungsprämien für die Versicherung eines
nicht selbstständig zu veranlagenden Haushaltungsangehörigen
— nicht aber andere Personen — für die Versicherung auf
den Todes- oder Erlebungsfnll sog. abgekürzte Lebensversicher¬
ung — nicht auch für Aussteuer und andere Versicherungen.

Die von dem Steuerpflichtigen zusammen für sich und seine
nicht selbstständig zu veranlagenden Haushaltuugsangehörigen
zu zahlenden Versicherungsprämien sind jedoch nur bis zum
Gesamtbeträge v»n 600 Mk. abzugsfähig.

Abs. 5. Die auf Grund richterlicher Verpflichtung vom
Steuerpflichtigen zur allmähligen Tilgung eines auf seinem
Grundbesitze haftenden Schuldkapitals zu entrichtende Beiträge,
insoweit sie 1°/« des Kapitals und den Betrag von 600 Mk.
jährlich nicht übersteigen.

Dagegen sind gemäß
tz 8 Abs. 3. Die Beiträge zur Kranken-, Sterbe -, Unfall-,

Alters - und Jnvalideuversicherungs-, Witwen, Waisen- und
Pensionskaflen für die eigene Person des Steuerpflichtigen nur
noch soweit sie zusammen den Betrag von 600 Mark jährlich
nicht übersteigen, abzugsfähig.
Gemäß Art 4211,5 der Ausführungsanweisung sind diejenigen

Steuerpflichtigen, welche Mitglieder der Boreinschätzungs- oder Ber-
anlagungskvmmissionsind, als solche bei ihrem Namen auf den Kar¬
tenblättern zu bezeichnen.

Nach Aufstellung der Kartenbltttter sind die Spalten 8— 12a
des Personenstandsverzeichnisses anszufüllen.

Auf die Ausfüllung der Spalte 1b mache ich aufmerksam.
Ferner bestimme ich hiermit, daß den bis zur Ablieferung des

neneil Boreinschätzungs-Materials noch vorzulegenden Abgangskon-
trollauszügen, die Kartenblätter der innerhalb Preußens bis zum 16.
Oktober verzogenen Crnsiten beizulegen sind.

Der Vorsitzende
der Einkommenstener-Veranlagungskommissiondes Obertaunuskreises.

I . V.:
v. Bern us.

Königlicher Landrat.

Bad Homburg v. d. H., den 13. Oktober 1914.
Unter dem in der Landwirtschaftlichen Halle Ostendstrahe

32/48 in Frankfurt a. M . untergebrachten Viehbestände des Vieh¬
depots des Militär -Reserve-Magazins ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen. Das Seuchcngehöst bildet einen Sperrbezirk.

Das Durchtreibcn und Führen von Klauenvieh durch de» zwi¬
schen der Uland- und Rückertstraße gelegenen Teil der Ostendstraße
sowie das Befahren dieses Straßenteiles mit Wiederkauergespannen
ist verboten.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. Bernus.

"Wiesbaden , feett 2 . OttoVjcx Vä \ 4,

Der unter dem Protektorate Seiner Kaiserlichen und Königlichen
Hoheit des Kronprinzen stehende Kniser-Wilhelm-Dank, Verein der
Soidatenfreunde , Berlin W . 35, Flottwellstraße 3, beabsichtigt,
während der Dauer des Krieges eine Reihe von Flugschriften her-
auszugeben, die ein Bild der Entwicklungsgeschichtedes Krieges
und seines Verlaufes geben sollen. Als Mitarbeiter an den „Kriegs-
schrisien" werden Männer der Wissenschaft, höhere Offiziere und
Beamte wirken. Der sich aus ihrer Herausgabe für den Kaiser-
Wilhelm-Dank ergebende Gewinn wird zum Beste,, unserer Krieger
verwendet.

Der Preis der möglichst allwöchentlich einmal erscheinenden
Hefte im Umfange von 32 bis 64 Seiten beträgt im Eiuzelverkauf
30 Pf ., für Schulen u. a. bei größeren Bestellungen 15 Psg.

Der Regierungs-Präsident.
In Vertretung:
v. G i z p ck i.

Bad Homburg v. d. H., den 10. Oktober 1914.
Wird veröffentlicht) etwaige Bestellungen auf das zur Mnssen-

verbreitung in Schulen und Jugendvereinen bin ich bereit zu sam¬
meln und auszuführen.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bern » s.

Berlin  NW . 7, den 30. September 1914.
Reichstagsgebäude.

Solange die Zufuhr freiwilliger Gaben an die Truppen auf
dem durch die Ziffern 102 ff. D. fr. Kr. vorgeschriebencn Wege in¬
folge zwingender militärischer Rücksichten unterbunden war, haben
sich unter den Bereinigungen vom Roten Kreuz und bei ander» Or¬
ganisationen der freiwilligen Krankenpflege in durchaus verständlicher
und anerkennenswerter Weise Bestrebungen geltend gemacht, um die
als erwünscht bezeichneten Bedarfsgegenstände mittels Kraftwagen
oder anderer privater Besördcrungsmöglichkeitenunmittelbar an die
Front , vielfach sogar an bestimmte Truppenteile heranzubringen.
Bei dem Umfange, den diese Transporte in letzter Zeit angenommen
haben, sind sowohl im Etappengebiete als auch in der Heimat Un¬
zuträglichkeiten zu Tage getreten, welche nicht nur den Erfolg der
beabsichtigten beschleunigten Versorgung der kämpfenden Truppen in
Frage stellen, sondern auch geeignet sind, die auf die Dauer allein
nachhaltig wirksame, amtlich geregelte Sammlung und Zuführung
von Liebesgaben zu beeinträchtigen.

Ich mache daher zunächst darauf aufmerksam, daß es sich bei
derartigen selbstständigen Einzelnnternehmungen höchstens darum
handeln kann, unter Uebergehung der im Bezirk jedes Armeekorps
eingerichtetenAbnahmestellen (Ziffer 102 D. fr. K.) die Liebesgaben
an die Güterdepots der Sammelstationen (Ziffer 103 a. a. O .) zu
befördern. Hier treten die Transporte unter die Kommandogewalt
der Militärverwaltung und dürfen nur mit deren Zustimmung,
regelmäßig unter militärischer Bedeckung und in Begleitung geeigneter
Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege, weitergeleitet werden, wo-
bei nichts im Wege steht, bezüglich des Zieles Wünsche zu äußern.
Ein eigenmächtiges Vordringen der Transporte in das Etappengebiet
jenseits der Sammelstalionen ist unzulässig und kann die unange¬
nehmsten Folgen nach sich ziehen.

Ich sehe mich ferner zu der Anordnung veranlaßt , daß jede
solche von der freiwilligen Krankenpflege ausgerüstete, direkte Liebes¬
gabesendung der Genehmigung des für den Abgangsort zuständigen
Territorialdelegierten bedarf. Die Herren Territorialdelegieien bitte
ich, Genehmigungen dieser Art nur ausnahmsweise und im Falle
dringenden Bedürfnisses zu erteilen, im übrigen jedoch darauf zu
halten, daß das durch die geltenden Bestimmungen geordnete Ver¬
fahren beobachtet und die gebefreudige Bevölkerung mit ihren Spen¬
den für die Truppen auf die Abnahmestellen verwiesen wird. Die¬
selben sind, nachdem die Oberste Heeresleitung nunmehr die Eisen¬
bahnen für die amtlich abgefertigten Liebesgabentransporte freige¬
geben hat, jetzt durchaus in der Loge, ihrer 'Aufgabe zur Ver¬
mittelung ihrer Bestände an das Feldheer gerecht zu werden.

Es kann daher nur empfohlen werden, mit den in so erfreu-
sicher Menge zusammenflrömendenfreiwilligen Gaben zur Sicherung
ihrer gleichmäßigen Verteilung die Abnahmestellen zu bedenken,
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werden.

Stellvertretender Militär -Inspekteur
der freiwilligen Krankenpflege.

Fürst von Hatzfkldt.
An die Herren Territerialdelegierten , sowie den Herren Dele¬

gierten bei den Abnahmestellen und bei den Güterdepots der Sa »,
nielstationen.

Bad Homburg v. d. H., den 10. Oktober 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. B er n u s.

Frankfurt a. Bl ., den 6. Oktober 1914.
Absendung von Liebesgaben.

Im Etappengebiet wird — sowohl von Seiten der Etappen-
Inspektion wie auch von Seiten ded Militär -Jnspekteurs der frei¬
willigen Krankenpflege — auf das Eindringlichste über einen ufer¬
losen Autoverkehr mit Liebesgaben geklagt. Es ist daher Seitens der
Etappen -Jnspektionen angeordnet, daß derartige Transporte , deren
Begleiter sich nicht einwandfrei als delegierte her freiwilligen Kran¬
kenpflege ausweisen, sofort anzuhalten und nach dem Etappen-Haupt-
ort zu leiten sind, woselbst über die Liebesgaben selbst im Sinne
der Dienstvorschrift für die freiwillige Krankenpflege (D. fr. K?
Ziff. 102 Abs. 5 verfügt werden wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter, die sich nicht ganz ein¬
wandfrei ausweisen können, iverden sofort in Haft genommen'.

Ob und ivieiveit die einwandfreien Autos in das Operations¬
gebiet fahren dürfen und welchen Truppen die Liebesgaben zuge¬
führt iverden sollen, bestimmt die Etappen-Jnspektion.

Letztere teilt ferner mit, das; als Liebesgaben z. Zt . besonders
erwünscht sind:

Warmes Unterzeug, guter Wein, Rum, Cigarren, Tabak,
Dauerwurst , Speck, Kakao, Chokolnde.

Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen der Etappen-Jn¬
spektion bestimmt das stellv. Generalkommando unter Aufhebung aller
früheren Bestimmungen:
Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres gelangen zur Absendung

an die Truppe:
1.) durch sämtliche Ersatztruppenteile des Korpsbezirks,
2 .) durch die immobile Etappen-Kommandantur Nr . 11 Frank¬

furt Süd (Bureau : Sachsenhausen, Mittlerer Hasenpfad
5), durch die immobile Etappen -Kommandantur Nr . 111
Darmstadt (Bureau ; Postamt 11),

3.) durch die Abnahmestellen in Frankfurta. M.
a) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . l (Hotel, Bahn

hofsplatz 18) für Lazarett-Bedarfsartikel,
b) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . 11(Hedderichstraße

99) für sämtliche übrige Liebesgaben
Sämtliche sonstige Sammelstellen des Korpsbezirks haben die

bei ihuen zusammenströmenden Liebesgaben an vorgenannte Stellen
abzusühren.

Etwaige vereinzelte Ausnahmen von vorstehenden Bestimmungen
bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung der zuständigen Herren
Territorialdelegierten , die ich hiermit bitte, von diesem Recht nur
Gebrauch zu machen im Sinne des Erlasses des Militär -Inspek¬
teurs der freiwilligen Krankenpflege v. 30 . 9. 14 Nr . M. 3198.

Der stellv. kommandierendeGeneral.
Freiherr von Gall

General der Infanterie.

Bad Homburg v. d. H., den 9. Oktober 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B . v. Bernus.

und Erkrankten rn ben Lazaretten werben enbktch bas exbaVten, was
treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben teilen
müssen. Sorgen wir, daß der Strom der freiwilligen Gaben nicht
versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem Maße nnschwillt, um
dem wachsenden Bedarf genügen zu können. Nur durch die größte
Opferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingaben von Geld und Gut
kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen sich dankbar zeigen.

Die au allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln die
Gaben und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz jeden Gene-
ralkonimandos eingerichteten Abnahmestellen I und 11. Die Abnahmen
stellen 1 empfangen die Liebesgaben für Verwundete und Kranke,
die Abnahmestellen 11 für die Angehörigen des Feldheeres. Die
Abnahmesiellen besinden sich in Cassel (11. Armeekorps) :

Abnahmestelle 1: Franksurterstrohe 70,
Abnahmestelle 11: Moritzstratze 29;

in Frankfurt (18. Armeekorps) :
Abnahmestelle 1: Hohenzollernstrnhe 2 (Fürstenhof),
Abnahmestelle II : Hedderichstraße59.

Sendungen an diese Abnahmestellen, die auch unmittelbar erfolgen
können, sind frachtfrei nach 8 50* der Mil . Tr . Ordnung . Von
den Abnahmestellen aus gehen die Gaben sortiert an die Depots
der freiwilligen Krankenpflege in den Sammelstationen und von
hier aus erfolgt die Beförderung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstigen Stellen , die sich
mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, werden dringend ge¬
beten, sich dieser Organisation anzugliedern. Der Kaiserliche Kom¬
missar im großen Hauptquartier hat ausdrücklich gewarnt vor der
ungeregelten Zuleitung von Liebesgaben an örtlich bevorzugte Trup¬
penteile, die mehr und mehr einzureihen drohe. Bei der starken
Belastung der Etappenstraßen besteht die Gefahr, daß solche Zu¬
fuhren den Verkehr empfindlich stören und dadurch die Heranbring¬
ung wichtigerer Gegenstände in die Front erschweren.

Cassel , den 5. Oktober 1914.
Der Territorialdelegierte

der freiwilligen Krankenpflege,
v. Hengstenberg.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militärin¬

spekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr von Liebes-

Bad Homburg v. d. H., den 10. Oktober 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

v. B e r n n s.

Bao Homburg v. d. H., den 10. Oktober 1914.
Nach einer Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos

des 18. Armee-Corps in Frankfurt a. M . sind Abbildungen deutscher
Heer- nnd Truppensührer allgemein zur Veröffentlichung freige¬
geben.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 10. Oktober 1914.
Den Ortspolizeibehörden des Kreises bringe ich zur Kenntnis,

daß der Vertrieb von Karten aller Maßstäbe freigegeben ist. Die
Beschlagnahmungen sind aufzuheben.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. Bernus.

Frankfurt a. M ., den 10. Oktober 1914.
Betrifft Freigabe von Benzin.

1. In den nachstehend aufgeführten, vertraglich verpflichteten
Lägern wird die nach dem 31. 8. 14 eingesührte Benzinmenge
zur Hälfte hiermit sreigegeben:

Deutsch-Amerikanische Petroleum -Gesellschaft in Hamburg,
Wilhelm Rudeloff in Hamburg,

Deutsche Petroleum -Aktien-Gesellfchast in Berlin, ^ ,.] £-ß
Deutsche Erdöl-Aktien-Gesellschaft in Berlin . -MA SsI

2.) Alle übrigen zur Zeit vorhandenen Benzin-LägerIund



Z&en $ in =Vorräte werben hiermit Oi§ auf weiJere & freigegeben.
3 . <g >äuitlid )e neueing cfiit ) ite ri V en$ in - tVieng en — and)

ben oorfteljenb unter ßiffer 1 uidjt aafgefüfjrten ffirmen finb fofort
in jebem einzelnen ßaile bet ßnfpettion  für Wilitär *Suft - unb
Kraflfahrwesen in Berlin -Schöneberg anzuzeigen . Sie gelten als
freigegeben , sobald die Inspektion mitgeteilt hat , daß ein Ankauf
der neubezogenen Menge nicht beabsichtigt.

4 . Die wiederholten Hinweise aller maßgebenden Stellen ist
auf äußerste Sparsamkeit in der Verwendung von Benzin werden
hiermit nachdrücklich erneuert , da die vorstehend freigegebenen Ben¬
zinmengen verhältnismäßig gering sind, bald aufgebraucht sein werden
und ihre Wiederauffiillung als höchst unsicher bezeichnet werden
must. Das Generalkommando erinnert deshalb aus ' s Neue daran,
dast Benzin in fast allen Fällen — namentlich bei allen Krast-
»vagen — erfahrungsgemäß in völlig ausreichender Weise durch
Benzol ersetzt werden kann.

Stellvertretendes Generalkommando 18 . Armeekorps.
Der Kommandierende General.

gez. : Freiherr von Galt.

hiilfr Gei ber utilitärifeben Vorbereitung der f̂ügend nicht in ftfrage
von / ge ft eilt.

Hilbert ^ errett werben gebeten,  ihre 'ßeveltwitligteit bei ben
Vorsitzenden der Kreisausschüfse für  Jugendpflege (auf  dem Sanb*
bei ben  Königlichen Landräten , in  Frankfurt N M . bei  dem König¬
lichen Polizeipräsidenten , in Wiesbaden bei dem Magistrat ) gefällige
zu erkennen zu geben.

Wiesbaden , den 22 . September 1914.
Der Regierungs -Präsident.

Dr . von Meister,
beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur militärischen
Vorbereitung der Jugend während des mobilen Zustandes im Regier¬
ungs -Bezirk Wiesbaden.

Bad Homburg d. v. H ., den 26 . September 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Laudrai.
I . B.

v. B e r n u (•.

Bad Homburg v. d. H ., den 13 Oktober 1914.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Der Königliche Landrat.

3 - B.
v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H ., den 10 . Oktober 1914.
Die Wahl des Uhrmachers Friedrich Wilhelm Hübsch zu Epp¬

stein zum Beigeordneten der Gemeinde Eppstein auf eine am 10.
November 1914 beginnende sechsjährige Dienstzeit habe ich bestätigt.
Beigeordneter Hübsch versieht auch die Geschäfte des Standesbe
amten -Stell Vertreters.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. B e r n u s.

Bad Homburg v. ü. H ., den 7 . Ouober 1914
Bürgermeister Johann Wittekind 111. in Fischbach ist zum

Standesvenmien für den Bezirk Fischbach-Ruppertshain -Eppenhain
ernannt worden.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. B e > n u s.

Berichtigung betr Beschlüsse des Kreistags vom 3. ds. Nits.
In Absatz 2 must es heißen : für dessen eheliche und den ehelichen
gesetzlich gleichst hende Kinder unter 15 Jahren , svivie für dessen
uneheliche  Kinder monatlich u. j. w.

Aufruf
zur Mithülfe bei der militärischen Vorbereitung der Jugend.

Die von den Herren Ministern der geistlichen und Um . rrichis-
Angelegenheiten , des Krieges und des Innern durch den Erlaß vom
16 . August d. Js . ins Leben gerufene Bewegung zur militärischen
Vorbereitung der jungen Leute vom 16 . Lebensjahre ab während des
gegeiiivärtigen Krieges ist in, Gauge.

Die bereits vor dem Kriege in Vereinen zusammengeschlossenen
jungen Leute werden bald gesammelt sein, bisbe solchen Vereinen
ferngebliebene fangen an sich zu dem militäriichen Vorbereitungs¬
dienst freiwillig zu melden . Alle Jugendlichen sind erfüllt von freu¬
diger Begeisteiung.

Leider scheint es aber an vielen Orlen noch an Männern zu
fehlen , welche in der Lage und bereit sind, d,e Veranstaltungen und
Hebungen der Jugendlichen nach Maßgabe der bekannt gegebenen
militärisch , n Richtlinien zu leiten und zu übe iv -chen.

Frühere Offiziere , die geneigt sind, sich iiiue halb des Bezirks
der 21 . Division zur diesem Zwecke z» Verfügung zu stellen , darf
ich bitten , sich ungesäumt bei Seiner Exellenz d m Generalleutnant
z. D . Schuch . Wiesbaden,  Biebiicherstrage 23 melden zu wollen.
Tie etwaige Verivendung der betr , ffenden Herren Offiziere bei einem
Truppenteil ivird durch deren Bereitwilligkeitsei klärung zur Mit-

Der Saatenstand Anfang Oktober 1914.
Regienmgsbezirk Wiesbaden , Kreis Obertamms.

Begutachtungsziffern jNvten ) : 1 — sehr gut , 2 — gut , 3 = mittel
(durchschnittlich), 4 — gering , 5 — sehr gering.

Durchschnitts- Anzahl der von den Bertrauens-
Fruchtarten noten für den männern abgegebenen Noten.

usw. Staat Reg .-
Bez.

1 1- 2 2 2- 3 3 3—4 4 4—5 5

Winterweizen
Sommerweizen
Winterspelz (Dkl .)
Winterroggen
Sommerroggen
Wintergerste
Sommergerste
Hafer
Erbsen
Ackerbohnen
Wicken
Kartoffeln 2,s 2,3 4 1
Zuckerrüben 2,9 2,i 2
Futterrüben
Winterraps -Rübs.
Flachs (Lein)

2,7 2,i 3 1

Klee 2,9 2„ 5
1Luzerne 2,5 2,s 3

Wiesen m- künsti. B--'U5le,en  Ent-wäNerung2-9 2,3 2
1Andere Wiesen 2,8 2,3 3

Königlich Preußisches Statistisches Landesamt.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. Höhe , den 13 . Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v, Bernus.
Bad Homburg v. d. H ., den 13 . Sept . 1914.

Im hiesigen Kreise bestehen an verschiedenen Stellen Eisen-
bahn -Uebergänge , welche weder mit Barriere versehen noch auch sonst
bewacht sind. Den Wagenführern und jeglichem Fuhrwerk liegt da¬
her die Pflicht ob, beim Passieren solcher Bahnübergänge zur Ver¬
hütung von Unglücksfällen die größte Vorsicht zu üben , da sie bei
iinnachtsamem Passieren der Bahn nicht nur ihr eigenes Leben ge¬
fährden , sondern sich auch einer erheblichen Bestrafung auf Grund
des § 316 des Strafgesetzbuches aussetzen.

Die Ortspolizeibehördrn des Kreises ersuche ich, diese Warnung
durch ortsübliche Publikation den Interessenten und auch noch sonst
aus geeignete Weise dem Publikum wiederholt zur Kenntnis zu
bringen , weiter aber gegen alle ihnen bekannt werdenden Fälle der
Uebertretung des § 316 des Strafgesetzbuchs nachdrücklichst einzn-
schreiten und die Hierwegen erfolgten rechtskräftigen Bestrafungeu
zur öffentlichen Kenntnis zubringen.

Der Königliche Landrat . v. Marx.
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Bad Homburg.

Traute deutsche Brüder , höret
Meine Worte , alt und neu,'
Nimmer wird das Reich zerstöret, ■
Wenn ihr einig seid und treu . T-henk-odor,

Urrglrich der ûkiuchtkosten mit Mager-
u'.id mit voltmilch.

Die Kuhmilch hat die natürliche Bestim¬
mung, dem neugeborenen Kalb in der ersten
Lebenszeit die zuin Aufbau des Körpers und
zury Unterhalt des Lebens erforderlichen
Nahrungsstoffe zu liefern ; dieser Aufgabe
entsprechend, hat sie eine ähnliche Zusammen¬
legung wie das Blut , und mit Recht hat
man sie deshalb „weißes Blut " oder „flüssi¬
ges Fleisch" genannt.

Die Kuhmilch enthält im Mittel an festen
Bestandteilen:
3,50 Prozent Käsestosf und Eiweiß , die zum

Aufbau des Fleisches und der Organe
dienen,

3,40 Prozent Fett und
4,60 Prozent Milchzucker, die zur Erhaltung

der Körperwärme und Lebenstätigkeit
gebraucht werden, und

0,75 Prozent Asche, die zum Knochenaufbau
dient.

Dies ist die mittlere Zusammensetzung
der gemischten Milch des vollkommen aus-
gemolkenen Euters , und die Natur scheint
selbst darauf hinzuweisen, daß Milch von die¬
ser Zusammensetzung die beste Nahrung für
die/Aufzucht der Kälber sei.

Gehen wir der Sache aber näher auf den
Grund , so zeigt sich, daß diese Überlegung
doch nicht stichhaltig ist. Um zu verstehen,
wie sich der Sachverhalt stellt, wenn wir das
Kalb am Euter saugen lassen, wollen wir
einr Kuh , vielleicht in der zweiten Woche
nach dem Kalben , portionsweise ausmelken
und die einzelnen Portionen auf ihren Fett¬
gehalt anschen. Wir stellen zu diesem
Zweck drei hohe Medizingläschen , mit Num¬
mer 1, 2 und 3 bezeichnet, zurecht. Die erst-
ermolkene Milch wird in das Glas Nr . 1
gefüllt , das Glas Nr . 2 fü" en wir , wenn die
Kuh halb ausgemolken .st und die letzte
Milch aus den Strichen kommt in das Glas
Nr . 3. Alle drei Gläser werden sofort mög¬
lichst kühl, vielleicht im Keller oder in
kaltem Wasser aufgestellt und nach einigen
Stunden beobachtet. In Glas Nr . 1 zeigt sich
keine erhebliche Rahmschicht, in Nr . 2 ist sie
etwa 1 Zentimeter hoch und in Nr . 3 besteht
fast der ganze Inhalt aus Rahm . Bei
unfern milchreichen Kühen, die das drei-
und vierfache an Milch geben, was das Kalb
in den ersten Lebenswochen täglich zu sich
nehmen kann, gelangt das saugende Kalb
Nummer 4t.

also gar nicht an die eigentliche Fettquelle.
Die Natur speist das Kalb mit der milch¬
zuckerreichen aber fettarmen Erstmilch, die
zu seinem Gedeihen upter gewöhnlichen Ver¬
hältnissen auch vollkommen ausreichend ist.
Das Fett , den kostbarsten Bestandteil der
Milch, das einen mehr als doppelt so hohen
Wärmegrad wie der Milchzucker hat , bereitet
die gütige Mutter Natur dem Säugling
hauptsächlich nur für den Fall der Not . Im
Naturzustände wird bei Witterungsunbilden
und Winterkälte das Nahrungsbedürfnis
des Kalbes größer als gewöhnlich, während
der Milchstrom der Mutter gleichzeitig lang¬
samer fließt . Für diesen Fall der Not ist
die Kuh befähigt , in der sehr fettreichen letz¬
ten Milch ihr letztes herzugeben, um das
junge Geschöpf vor dem Untergang zu retten,
cs bis zu günstigeren Tagen über Wasser zu
halten . Diese weise Ökonomie der Natur
!" hrt uns zu der Überlegung , daß es nicht
wirtschaftlich ist, wenn wir unsere im Win¬
ter in warmen Ställen wohl aufgehobenen
Kälber vorwiegend mit fettreicher Vollmilch
aufliehen oder mästen.

Die Praxis gerade in den Hochzuchtge¬
bieten zeigt denn auch, daß man mit ent¬
rahmter Milch und passendem Beifutter ganz
dasselbe erreichen kann, wie mit Vollmilch,
und daß wir auf diese Weise ein Kalb mit
der Hälfte der Kosten und noch billiger auf-
ziehen oder bei Mast fett machen können,
da ja der kuhwarmen Magermilch nichts als
das leicht ersetzbare Fett fehlt . Die fleisch-
bildenden Eiweißstofse und die knochenauf¬
bauenden Salze sind in derselben M ^nge
und Beschaffenheit wie in der Vollmilch
vorhanden.

Im Ieverländischen Herdbuchverein, der
Kühe bis zu 7700 Liter jährlicher Milch¬
leistung und jährlichen Durchschnittserträgen
von Uber 4000 Mter Milch Nachweisen kann,
reicht man den Kälbern in der Regel 8 bis
14 Tage lang Vollmilch im Kübel und gibt
ihnen nach achttägiger Übergangszeit , ' in
welcher in steigenden Mengen Butter - und
Magermilch gegeben wird , reine Mager¬
milch, und zwar bis zu 10 Liter auf den
Kopf. Daneben wird Hafer - oder Kersten-
schrot, Leinmehl, auch Schwarzbrot oder
heiler Hafer gereicht. Also in Hochzuchtge¬
bieten kommt man mit 14tägiger Vollmilch¬
gabe, also, da ein Kalb in der ersten
Lebenswoche 5 bis 6, in der zweiten 6 bis
7 Liter , in der Übergangswoche 4 Liter Voll¬

milch täglich zu sich nimmt , mit 112 Liter
Vollmilch aus , während man in manchen
Gegenden glaubt 600 bis 800 Liter und mehr
Vollmilch an ein Kalb verabreichen zu
müssen.

Sehen wir zu, wie sich die wirtschaftliche
Seite der beiden Fälle stellt.

Landes -Tierzucht-Jnspektor Dr . Dettweiler
in Rostock berichtet in seinem Buch: „Die
Aufzucht des Rindes " über den Verbrauch
von Vollmilch bei der Aufzucht von Kuh¬
kälbern folgendes:

Auf das Kalb werden verabreicht
iiitcr Vollmilch

Im Simmenthal 1200
In Hohenheim, Württemberg 672
Im Eroßherzogtum Baden 800
Im Grvßherzogtum Hessen 504
Im Odenwälder Rotviehzuchtgebiet 617
In Ostpreußen 420
In der Priegnitz 651
IN der Altmark 770
Zn Ostsriesland 204
In Jeverland 166
In der Wesermarsch 100
In den drei letztgenannten , für die ganze

Welt vorbildlichen Hochzuchtgebieten, wo
Höchstmilcherträge bis zu 10 000 Liter im
Jahre von einer Kuh und Turchschnitts-
erträge ganzer Herden von 5000 Liter und
mehr von der Kuh erreicht sind, wo 10 000
Mark für Zuchtbullen — im Jahre 1013
bis . 13 000 Mark — für einen Stier bezahlt
wurden , kommt man also mit 100 bis 200
Liter Vollmilch bei der Aufzucht aus , im
Odenwald dagegen braucht man 600, in
Brandenburg 770, in Baden 800 und im
Simmenthal gar 1200 Liter Vollmilch für
Aufzucht eines Kalbes.

Wenn wir die Rechnung durchführen, was
erspart werden könnte, wenn die Vollmilch
durch Magermilch nur in dem Maße , wie es
jetzt in den Hochzuchtgebieten üblich ist, er¬
setzt würde , dann ergibt sich unter der An¬
nahme, daß 100 Liter Milch mit 3.5 Prozent
4 Kilogr . Butter geben, und das Pfund zu
1,20 Mark verkauft wird , folgende Auf¬
stellung :

Bei der Aufzucht eines Kalbes mit 150
Litern Vollmilch und mit guter Magermilch
könnten erspart werden:

Liter Geldwert der
Vollmilch Butter

Im Simmenthal 1050 100,80 Jt
Jahrgang 1914.



Im Großherzogtum
Baden 650 62,40 Jl

In der Altmark 620 59,52 Jl
In der Priegnitz 501 48,10 Jt
Im Odenwald 467 44,83 Jl
Im Großherzogtum

Hessen 354 33,98 M
Am Durchschnitt ließen sich also 58 Mark

bei der Auszucht eines Kalbes ersparen,
wenn man keine Verschwendung treibt , son¬
dern sich mit dem Maße Vollmilch genügen
läßt , daß in den Gegenden mit höchster
Zuchtleistung für erforderlich erachtet wird.

Dieser Vorteil ist freilich an die Bedin¬
gung gebunden, daß frische, kuhwarme, auf
dem Hofe selbst von der Milch der eigenen
gesunden Kühe mit einem guten Separator
gewonnene Magermilch verwendet wird.
Mit abgerahmter Milch voin alten Satten¬
verfahren oder mit der aus Molkereien sauer
oder erhitzt zurückgegebenen Magermilch läßt
sich Vollmilch bei Aufzucht nicht ersetzen.
Darüber sind alle Hochzüchter sich einig , daß
das Risiko dann größer ist, als der Gewinn.

Tierzuchtdirektor Dr . Georg Wilsdorf,
Hauptgeschäftsführer der deutschen Gesell¬
schaft für Züchtungskunde, die sich um die
deutsche Viehzucht die höchsten Verdienste
erworben hat , sagt in seinem neuen Buche:
„Neuzeitliche Zucht, Aufzucht und Haltung
des' Rindes ", wörtlich:

.Wenn die Güte der Magermilch zu wün¬
schen übrig läßt , und das ist häufig bei der
aus den Molkereien zurückgelieferten Mager¬
milch der Fall , so kann mit einer einwand¬
freien Entwickelung der jungen Tiere nicht
gerechnet werden. Die Ereignisse einer voin
deutschen Landwirtschaftsrat veranstalteten
Erhebung sind vom Tierzuchtinspektor
Schraeder, Münster in Westfalen, kritisch
bearbeitet worden und es geht aus diesem
sehr interessanten Berichte hervor , daß die
Züchter Wert darauf legen, die Magermilch
sofort nach dem Zentrifugieren im kuhwar¬
men Zustande an das Jungvieh verfüttern
zu können. Wer Gelegenheit gehabt hat , so
gefütterte junge Tiere mit solchen zu ver¬
gleichen, die Magermilch nach einem weiten
Transport in einem mehr oder weniger un¬
gesäuerten Zustande erhielten , der wird den
Wext einer frischen Magermilch für jede
Wirtschaft am besten zu würdigen wissen."

Und an anderer Stelle sagt Dr . Wils¬
dorf : „Für Bezirke, in denen die Vieh¬
zucht und die Fleischproduktion im Vorder¬
gründe stehen muß. sind die Handzentrifugen
die beste Stütze für die Wirtschaft ."

Gerade für den Kleingrundbcsitz ist die
Möglichkeit, bei der Aufzucht zu sparen und
sie sicherer zu gestalten, von besonderer Be¬
deutung . Denn bei uns in Deutschland liegt
der Schwerpunkt der Rinderhaltung im
Kleingrundbesitz. Wie die letzte Viehzählung
zeigt, werden auf 100 Hektar landwirtschaft¬
lich genützter Fläche in Kleinbetriebea bis
zu 20 Morgen 90 Stück Rindvieh , in Betrie¬
ben mit mehr als 400 Morgen nur 34 Stück
Rindvieh gehalten , also im Kleinbetrieb fast
die dreifache Zahl auf derselben Bodenfläche.
In bezug auf die Aufzucht sind die Zahlen
ssir den Kleinbesitz noch günstiger, weil die
größere Sorgfalt , die in kleinen Wirtschaften
auf die Aufzucht verwandt werden kann,
diesem von vornherein die Überlegenheit
sichert. Da neben der besseren Beschaffenhut
der mit guten Hand-Separatoren gewonnenen
Magermilch auch die höhere Qualität und
der ' bessere Preis der Separatoren -Butter
ins Gewicht fällt , dürfte deshalb die Milch¬
viehzucht und Milchviehhaltung sür den
Kleinbetrieb 'immer größere Bedeutung er¬
langen und in immer steigendem Maße die
sichere Grundlage der bäuerlichen Wirtschaft
weiden , die in dieseni Wirtschaftszweige vor
den: Großbesitz einen Vorsprung hat , den
dieser niemals einholen kann. Abu.

Lcrnd nnrf scb et ft.

Austausch von Saatgut . Die Erfahrung
hat gezeigt, daß auch eine einfache Stand¬
ortsveränderung einen vorteilhaften Einfluß
auf die Entwickelungsfähigkeit und auf den
Ertrag ausüben kann : so ist es in manchen
Gegenden Gebrauch, daß die etwas vonein¬
ander entfernt wohnenden Landwirte das
Saatgut untereinander austauschen. Es
wäre nur zu wünschen, daß dieses Aus¬
tauschen, allerdings unter peinlichster Reini¬
gung des Saatgutes von Unkrautsamen
(mit Trieur usw.) allgemeiner durchgeführt
würde , dann könnte das Geld für teures
auswärtiges Saatgut in vielen Fällen ge¬
spart werden.

Die Vrennesseln gehören zu den ver¬
achteten Gewächsen, die man ausrottet , wo
man sie immer findet . Run ja , sie können
ja auch recht lästig werden, aber darum
braucht man doch das Gute nicht mit dem
Schlechten zu verwerfen , und die Ressel hat
des Guten recht viel . In Gassen, Hecken und
Steinen , auf wüsten Plätzen , unkultivier-
baren Abhängen usw., lasse man sie doch
ruhig stehen und schneide sie von Zeit zu
Zeit ' ab ; sie ergivt dann ein in jeder Be¬
ziehung vorzügliches Viehfutter . Für Tiere,
die gegen ihre Brennhaare empfindlich sind,
wird sie eben einfach abgekocht. Wegen
ihres Gehaltes an Kohlehydraten und Rähr-
salzen übt sie einen ganz außerordentlich
günstigen Einfluß auf das Blut , welches
gerade bei der in manchen Gegenden üblichen
Krafnnittelfütterung daran Mangel hat.
Das Blut aber hat diö Nährsalze nötig,
wenn es seine wichtigen Verrichtungen aus-
führen soll, und fehlen sie, so verschwinden
die roten Blutkörperchen immer mehr, das
Blut wird färb - und kraftloser, und im
gleichen Maße schwinden auch. Kraft und
Wohlbehagen des Tieres . Also eine Gabe
Nesseln wirkt von Zeit zu Zeit wie Arznei,
und wer viele zur Verfügung hat , der spare
nicht, er wird es bald an den Leistungen
und dem Aussehen seiner Tiere spüren. In
früheren Jahren war die Brennessel viel ge¬
schätzter, und in Schweden wird sie auch noch
angebaut . Ein altes Verslein sagt:

O Bäuerlein , Bäuerlein , habe Mut,
Und baue du auf deinem Gut,
Auf jedem Plätzchen, noch so klein,
Die Nestel, sie wird dankbar sein.

M i Cd?nnvt sch aff.
Die Magermilch kann in Kriegszeiten

ganz hervorragende Dienste in der Volks-
crnahrung leisten, da sie einen sehr hohen
Nährwert hat und zu billigen Preisen abge¬
geben werden kann. In allen Ortschaften
muß auf den hohen Nährwert hingewiesen
werden und sollten Verkaufsstellen einge¬
richtet werden. An ärmere Familien müssen
die Landwirte zu den äußerst billigsten
Preisen verkaufen.

Melken der Kühe. Da die Stallschweizer
vielfach zum Heeresdienst einberufen wur¬
den. so müssen die frisch angestellten Melker
und Melkerinnen ganz besonders angeleitet
und beaufsichtigt werden. Besonders ist
darauf zu achten, daß die Kühe regelmäßig
und rein ausgemolken werdeH. Tie Höfe
und Wirtschaften , die prinzipiell verlangen,
daß alle ihre Mägde melken lernen , stehen
sich jetzt am besten.

Einfacher Durchsall der Sommerkälüer
wird erst durch zu starke Milchgaben in den
ersten Lebenslagen herbeigeführt . Ist die
Milch sehr fett , so genügt für die ersten
Mahlzeiten je % Liter . Kann man das
Kalb am Euter saugen lassen, so ist das am
gesündesten. Im anderen Falle braucht matt
einen Eummisauger (sei aber äußerst sauber)

oder läßt vom Finger saugen. Die Portion
wird von Tag zu Tag vergrößert . Merkt
map , daß die Entleeritngen zu dünn wer¬
den. so setze man Vi Reiswasser oder Hafer-
meblsuppe zu und halte die Tiere möglichst
ruhig.

Kt Schweinezucht.
Zuchteber. Bei der Auswahl eines

Zuchtebers sehe man unter anderem auch zu,
ob die Beine gut gesormt sind, breit stehen
und das richtige Verhältnis zum Körper
haben . Sie dürfen nicht schwach von Knochen
sein und müssen ihre gehörige Länge haben,
besonders wenn sie von einer leicht mäst-
baren Raffe stammen. Zu hochbeinige Tiere
sind allerdings auch nicht zur Zucht zu ver¬
wenden, sonst wird die Nachkommenschaftzu
schlank und schwer mastfähig.

Geflügelzucht.
Allzuviel ist ungesund. Es kann nicht

dringend genug vor zu reichlichctt Salzgaben
an die Hühner gewarnt werden ; es ist
genug, wenn man den Hühnern über die
Kartoffeln , Speisereste oder Fleischkuchen so
viel Salz streut , wie für die menschliche Ge¬
sundheit ausreichend und zuträglich ist. Er¬
halten sie mehr, so muß man befürchten,
daß insbesondere die Legehennen davon
erkranken. Die am häufigsten durch zu
reichliche Salzgaben hervorgerufene Krank¬
heit ist die Legenot.

Auch eine Ursache für das Legen weich-
schaliger oder schalenloser Eier . Es ist eine
bekannte Tatsache, daß Hähne , besonders
junge , eine förmliche Leidenschaft für ein
bestimmtes Huhn empfinden und dieses un¬
aufhörlich beunruhigen . Durch den hierdurch
veranlaßten Überreiz fühlt sich die Henne
gedrungen , das Ei vor Erlangung seiner voll¬
ständigen Reife von sich zu geben. Beson¬
ders tritt dieser Fall öfters bei Hennen mit
starkem Fettansatz ein . Sind einem Hahn
8 bis 12 Hühner zugeteilt und haben diesel¬
ben genügende Freiheit , so ist dieser Fall
ein höchst seltener : anders dagegen in abge¬
schlossenen Räumlichkeiten , wo außerdem
einem Hahne, wie man nicht selten findet,
nur 2 bis 3 Hühner zugeteilt sind. Durch
Absonderung der Geschlechter wird hier dem
Übel sicher abgeholfen.

Mreuenzucht.
Wie versendet man Schleuderhonig ? Die

Versendung des Schleuderhonigs mit der
Bahn oder der Post geschieht am besten in
verlöteten Blechgefäßen. Blechkübel und
-büchsen sind noch mit Packleinwand oder
Papier zu umgeben. Werden gläserne
Honigbüchsen in Kisten mit Stroh oder
Holzwolle verpackt, dann empfiehlt es sich,
der Sendung die Anschrift „Vorsicht! Glas !"
zu geben. Wabenhonig wird stückweise in
Pergamentpapier eingeschlagen und so in
Warenkisten gelegt.

Ordnung und Pünktlichkeit ist erste Be¬
dingung vei der Viehzucht. In Ställen , in
welcken die Tiere nicht regelmäßig — auf
die Minute hin — gefüttert und getränkt
werden, wo es ferner versäumt wird , die
Hauttätigkeit der Tiere durch gehöriges
Putzen stets in voller Tätigkeit zu erhalten,
wird man niemals ein volles Gedeihen des
Viehes finden . Und ebensowenig können
die Tiere in zu engen Ställen oder ohne
hinreichende Bewegung in der freien,
frischen Luft bei derjenigen vollen Kraft
oder kernigen Gesundheit bleiben , welche
zur desten Ausnutzung des Futters gehört
und Bedingung für eine volle oder lohnende
Leistungsfähigkeit der Tiere ist.



Widjt immer schwebt in sanftem Blütenregen,
Der Geist der Huld um unser Herz:
Das Schickial klopft mit barten Schlägen
An unsre Brust , und draußen steht der Schmerz.

2l5u schrecken aui , und zriternd \\nU das her ?»
Auf Trümmer feines Friedens nieder '.
Tritt näher hin : und erheb dich wieder:
Des Schicksals Bote ist der Schmerz.

Kril dir tömtiania!
’feV

eil dir , Germania!
Herrlicher stehst du da,

Als je zuvor!
Siegreich in Kampf und Schlacht,
Groß durch des Geistes Macht!
Singe dir Ruhm und Preis
Ein Jubelchor!

Schlinge der Krone Zier
Jetzt um die Stirne dir
Ein einig Reich!
Schirmend das neue Recht
Walte ein neu Geschlecht,
An Ruhm und Opferlust
Den Vätern gleich.

Edelster Freiheit Hort,
Schlage ihr fort und fort
Europas Herz!
Machtvoll des Friedens Wehr,
Werde dein Volk ein Heer,
Führe den Krieg mit Groll,
Führ ' ihn mit Schmerz!

Glänzend durch große Tat
Streu ' der Gedanken Saat
Von Land zu Land!
Segnender Weisheit,Stern,
Leuchte du nah und fern,
Schlinge von Volk zu Volk
Ein Liebesband.

Heil dir , Germania!
Jauchze, der Tag ist da,
Schon längst erharrt.
Fort mit der Träume Trug!
Krächzender Raben Flug,
Weiche dem Adlerschwung
Der Gegenwart!

R . Gotisch all.

Ansteckende Serührnngen im Wen.
Rach menschlichen Begriffen ist es nicht

möglich, einen derartigen Standpunkt per¬
sönlicher Reinlichkeit zu erreichen, daß jede
Schädigung durch Bakterien vermieden wird,
aber zu gleicher Zeit muß doch betont wer¬
den, daß Reinlichkeit stets eine Feindin der
Krankheiten ist. Wir können an unsere ge¬
wöhnlichen täglichen Verrichtungen nicht init
sterilisierten , d. h. keimfrei gemachten Ge¬
sichtern und Händen Herangehen, oder steri¬
lisierte Luft atmen , sterilisiertes Wasser
trinken und sterilisierte Nahrung genießen.
Mit anderen Worten , mir können nicht alle
die bakteriologischen Reinigungsprozesse bis
ins kleinste hinein an jedem Tage unseres
Lebens vornehmen, welche der Chirurg
während einer Operation , oder der Bakterio¬
loge zu beachten hat , wenn er Reinkulturen
herstellt.

Es muß ja zugegeben werden , daß unsere
Atmosphäre mit der Bakterienwelt ange-
hörigen Lebewesen ungefüllt ist, von denen
viele zu den Krankheitserregern gehören.
Was wir dagegen tun können, ist,' in der
Hauptsache, »ns gegen ihre Angriffe dadurch
zu schützen, daß wir uns eine genügende
Lebens- und Widerstandskraft bewahren,

daß wir nämlich im großen und ganzen
wenigstens die geltenden hygienischen Vor¬
schriften beachten. So können wir unsere
Chancen für ein gesundes Leben verbessern,
wenn wir verschiedene tägliche Gewohn¬
heiten vermeiden , die, wie die Bakteriologie
und auch der gewöhnliche Verstand lehrt,
nicht frei von Gefahren sind. So sollen wir
keine Postmarke belecken oder nicht zu einem
Barbier gehen, welcher nicht vernunftgemäße
antiseptische Vorsichtsmaßregeln trifft , oder
in unserem eigenen Hause aus einem
schmutzigen Glase trinken , oder von einer
schmutzigen Schüssel essen. Jndesien ist es
oft schwierig, Umstände zu vermeiden, .welche
eine ansteckende Berührung herbeisühren.
Welche Sicherheit hat man für die Reinlich¬
keit des Glases in Erfrischungsräumen oder
für Messer und Gabeln in einem Restau¬
rant ? Welch ein Schmutz mag in den Ver¬
tiefungen der Reichsmünzen stecken, und was
bleibt alles an den Türgriffen kleben? Es
scheint zwar oft unmöglich zu sein, Sauber¬
keit in dem bezeichneten Sinne einzuführen,
abe.r manchmal ist das doch durchzusetzen,
wenn man nur daran denkt. Um eines zu
ermähnen , so wird der gewöhnliche Wasser¬
hahn notwendigerweise von der schmutzigen
Hand auf - oder zugedreht, aber es würde
weit passender und natürlich auch weit rein¬
licher sein, wenn der Wasserverbrauch durch
ein Pedal betrieben würde . In diesem Falle
blieben die Hände vollständig frei und der
Wasserhahn brauchte durch schmutzige Hände
nicht besudelt zu werden.

Küche und Keller.
Fisch-Frikassee. Dazu eignet sich am

besten Zander oder Hecht. Man rechnet
zum Ragout ein halbes Kilo Kalbsmilch,
kann man diese nicht haben , 2 Kalbsgehirne,
2 Kälberzungen , etwa 20 Champignons
(frisch oder eingemacht), 3 Mandel oder
auch nur 30 Krebsschwänze, sowie eine
knappe Handooll getrockneter, noch besser
(wenn ihre Zeit ist) frischer Morcheln . Zur
Bereitung schneidet man den Fisch aus
Haut und Gräten , die man sorgfältig ab¬
sucht. teilt ihn in zwei Finger breite Stücke,
die man mit Wasser, Salz , Zitronensäure,
Butter auf raschem Feuer gar gekocht, erkal¬
ten läßt und dann in hübsche viereckige
Stücke schneidet, dabei nochmals alle etwa
hervorkommenden Gräten entfernt . Eine
kräftige Sauce von der Fisch- und Cham¬
pignonbrühe mit einem Glase Weißwein
verkocht, zieht man mit 3 bis 4 Eigelben
ab, schärft sie mit Zitronensaft und Sardel¬
lenbutter ab , wonach man sie durch ein
Haarsieb preßt . Den Fisch, sowie alles , was
zum Ragout bestimmt und vorher zierlich
geschnitten ist, legt man in eine Kasserolle,
gießt die Sauce über , schwenkt behutsam
durch und stellt es warm (nicht kochen). Die
Krebsnasen füllt man mit einer feinen
Semmelkloßinasse und kocht sie in schwach
gesalzenem Wasser gar . Beim Aufgeben
kostet man das Frikassee, schärft es , wenn es
noch daran fehlt , mit Zitronensaft und Salz
ab. Auf einer Schüssel angerichtet , umlegt
man es mit der halbmondförmigen Fleu-
rons von Blätterteig oder einem von sol¬
chem Teig bereiteten drei Finger breiten
Rand . (Beides läßt man sich am besten
und sichersten vom Konditor bereiten .) Man
umkränzt es zuletzt mit den Krebsnasen.

Hase nach flämischer Art. Man nimmt
dem Hasen alles Blut und die Leber, bedeckt
ihn mit Butter , fügt Pfeffer , Salz und ein
halbes Glas Weinessig hinzu und bringt ihn
i» den Backofen. Dann zerdrückt man die
Leber mit dem Blute und läßt beides mit

150 Gramm Butter solange über stillem
Feuer , bis diese geschmolzen, kocht ein
halbes Liter Sahne , welche man sehr heiß zu
der Mischung schüttet, und begießt hierauf
mit derselben fleißig den Hasen. Etwas
Zitronensaft , im Momente des Anrichtens
hinzugefügt , macht den Geschmack noch
pikanter.

Teltowcrrübchen. Die Rübchen werden
geschabt und dürfen danach nicht zu lange
im Wasser liegen. Man bereitet eine braune
Einbrenne , fügt einige Löffel gebräunten
Zucker bei und würzt nach Belieben noch
mit etwas Pfeffer oder gestoßenen Nelken.
Tie Einbrenne wird mit Hammelbrühe zu
einer sämigen Sauce verkocht, in welcher die
Rüben weichzudümpfen sind.

Hausschmuck. Bilder können zum größ¬
ten Schmuck der Wohnung dienen. Wer sich
keine teuren Originale anschaffen kann,
keine Malereien erwerben darf , die, von
Künstlerhand gemalt , mit schwerem Gelbe
bezahlt werden müssen, der mag sich immer¬
hin an den Nachbildungen erfreuen . Die
Technik der Vervielfältigung steht heutzu¬
tage in solcher Blüte , daß man sich um
einen billigen Preis eine gute Reproduk¬
tion erstehen kann. Auch die Photograpbien
unserer lieben Angehörigen dienen zur Aus¬
schmückung der Wohnräume . Wir können
sie so immer wieder leicht betrachten und
uns mit ihnen auch in der Ferne , oder, wenn
sie uns leider schon genommen sind, im
Geiste unterhalten . Es gibt ganz wunder¬
schöne Bilderbücher , deren Besichtigen Herz
und Verstand erfreut . Es kommt nicht so
sehr auf den Preis an , als daß eine gute
Auswahl getroffen wird . Bei der Hochflut
von schlechten Bildern , die allezeit auf den
Markt kommen, ist Vorsicht beim Kaufen
anzuraten . Ein Bild ist nicht für ein ein¬
maliges Ansehen bestimmt ; es soll vielmehr
immer zur Freude dienen . Wie wäre das
aber bei einem schlechten Motive möglich?
Ein Bild kann als gutes oder schlechtes
Beispiel dienen. Es steht oder hängt stets
vor Augen und wirkt durch den Blick auf
die Sinne . Ein Bilderbuch in Kinderhand
kann zur höchsten Lust gereichen und zur
Nacheiferung in allem Guten anspornen . Es
kann aber auch böse Triebe wecken und den
Keim irgend einer unedlen Eigenschaft er¬
blühen lassen. Bilder sollen vorbildlich wir¬
ken, daher kommt es sehr darauf an , welcher
Art wir einen Platz in unserm Heim ein¬
räumen.

K a itöan vt fd)aff.

Aernelnnühiges.
Möbel von Fliegen- und anderem Schmutz

zu reinigen. Man macht von gewöhnlicher,
möglichst fein verriebener Stärke mit
Salat - oder Olivenöl einen dünnen Teig
an , taucht ungefähr eigroß Baumwollwatte
hinein und reibt die Lack- und Politur¬
möbel damit ab, bis aller Schmutz gewichen
ist, dann wird mit reinen Wolltüchern blank
nachgerieben.

Säurefreier Decklack wird auf folgende
Weise hergestellt : 500 Gramm fein gestoße¬
nes Damarharz bringt man in einer geräu¬
migen Flasche mit zwei Liter Petroläther
zur Lösung und schüttelt das Ganze nach
Hinzusügung von einem halben Liter zehn¬
prozentiger Natronlauge etwa zehn Minu¬
ten kräftig durcheinander . Nachdem man
die Lösung hat absetzen lassen, wird die nun
säurefreie Atherharzlösung abgeseiht und
läßt sich nun besonders gut zum Uberziehen
metallener Instrumente benutzen.



'JUeibtnannsf?eit von fdjifnen firauen,
Hat sich oft bei mir bewährt;
Aber mandjmal  ging's verkehrt,
Ob auch standhaft mein Gertrauen. INcriS

Ein fcltenco  JagdgiM.
Es ist eine schöne Sitte bei manchen

Weidmännern , daß sie bei Beginn ihrer
Lehrzeit ein Buch anlegen , in das sie ge¬
wissenhaft die Erfolge ihrer jagdlichen
Tätigkeit vermerken und das gewöhnlich
„Schießbuch" genannt wird . Man könnte
es aber auch ebensogut „Stammbuch " nen¬
nen, denn es dient gleichzeitig dem Zweck,
auch besondere Erlebnisse, die auf der Jagd
so vielfach Vorkommen, dauernd in dem
Buche festzuhalten, da sie dem Besitzer in
späteren Jahren die angenehmsten und er¬
frischendsten Erinnerungen gewähren.

So blätterte ich jetzt auch eines Tages
in meinem Buche und traf auf ein Jagd¬
ereignis , das wohl vielen Weidmännern»
die gleiches nicht erlebten , hochinteressant
erscheinen dürfte , — Ich war mit der Ab¬
schätzung eines Forstreviers in Pommern
betraut worden, das einen vorzüglichen
Stand an Rehen hatte , dessen Oberförster
aber gar kein Jäger war , was mir später
sehr nützte und mir vielfach Gelegenheit bot,
meine Jagdpassion zu befriedigen . Meine
Geschäfte nötigten mich, das Revier täglich
zu besuchen. Zu meinen Geschäften waren
mir drei besonders tüchtige Waldarbeiter
gestellt, die täglich zu meiner Verfügung
standen , die, da sie dauernd bisher auch als
Treiber bei den Jagden benutzt wurden,
praktisch mit dem Buschieren, dem stillen
Durchdrücken des Wildes in einer Dickung
wohl vertraut waren.

Bei meinen täglichen Gängen durch das
Revier hatte ich sehr bald den festen Wechsel
eines kapitalen Bockes ausgemacht. Da
Wind und Wetter günstig, bestellte ich meine
Genossen zum anderen Morgen etwas zeiti¬
ger als sonst. Nachdem wir uns pünktlich
an der Schonung getroffen, machte ich die
Leute noch einmal darauf aufmerksam,
möglichst still zu gehen, speziell aber auf
einen etwaigen Schuß von mir unter keinen
Umständen nach dieser Richtung hin vorzu-
rennen , vielmehr ruhig ihren Weg bis zum
nächsten Gestell zu verfolgen, wo ich meinen
Stand nehmen wollte, den ich mir schon
einige Tage vorher von denselben Leuten
gedeckt hatte Herrichten lassen.

Dort angekommen, bemerkte ich in einiger
Entfernung etwas Rötliches und erkannte
sofort Meister Reineke, der gerade auf mich
losschnürte. Was sollte ich tun ? Durch
einen Schuß konnte ich mir den Rehbock ver-

grämen,' aber der blieb mir dann doch für
später. Also kurz entschlossen, ein Knall —
und der Fuchs brach im Feuer zusammen.
Ich verharrte in meiner Deckung, da Reineke
kein Glied mehr rührte . Plötzlich erscheint
auch der Bock zu meiner Linken, vertraut
nach dem Gestell ziehend. Um ganz sicher zu
sein, ließ ich ihn dies erreichen; er stand hier
still, sicherte einige Sekunden, aber schon
hallte der Schuß, und mit guter Kugel brach
der Brave zusammen. Als ich näher trat,
sah ich erst, daß der Kapitale eine Krone
von 8 gut entwickelten Enden und pracht¬
voller Peilung neben kolossaler Stärke trug.
Meine weidmännische Stimmung in diesem
Augenblick vermag ich nicht näher zu be¬
schreiben, aber noch heute, nach 60 Jahren,
die seit der Zeit verflossen sind, denke ich mit
Entzücken an diesen Tag,

Inzwischen waren auch die Treiber her-
angekonimen. Mit dem Aufbrechen des
Bockes beschäftigt, hörte ich in der Ferne
das Geläute eines Hundes , in dem ich sofort
die Stimme des mir bereits bekannten Sau¬
finders des Belaufsförsters erkannte , mit
dem ich schon einige Finderjagden mitge¬
macht hatte und der zweifellos auf ein
Schwein jagte . Die Jagd näherte sich der
Stelle , wo wir standen. Ich rief meinen
Leuten zu, sich niederzulegen und sich ganz
ruhig zu verhalten ; ich aber sprang sofort
hinter meinen Schirm und beobachtete das
der Schonung angrenzende hohe Holz der
Richtung zu, von woher das Geläute kam.
Es dauerte auch nicht lange , da wechselte
ein kapitaler Keiler in kurzer Entfernung
vor dem braven Finder „Waldmann " an
meinem Stande vorbei . Eine stille Bitte
meinerseits : „Diana hilf !", dann ' krachte
der Schuß, und auch der sehr starke Keiler
sank im Feuer zusammen, sofort von dem
trefflichen Waldmann gedeckt.

Nachdem der Schwarzkittel zu unserer
schon vorhandenen Strecke gebracht war,
sandte ich einen der Leute nach der Ober-
sörsterei um von dort einen Wagen herbei¬
zuholen, Inzwischen traf auch der Belaufs-
förster ein . Der alte Weidmann besah sich
ruhig die ganze Strecke, sagte dann aber
nur die wenigen Worte : „Na , so ein Sau¬
glück!", obwohl er die Freude über seinen
unübertrefflichen Finder und das ihm in
Aussicht stehende fehr hohe Schußgeld für den
schweren Keiler und meine zu erwartende
Gratifikation nicht zu verbergen vermochte.

Als wir demnächst niit unserer Beute zur
Oberförsterei kamen und alle Einzelheiten
des großen Ereignisses den Insassen bekannt
gemacht wurden , gerieten alle in Aufregung,
aber immer hieß es auch hier nur : „Ra , jo
ein Sauglück!" Der Kunst meiner Feststel¬
lung des Wildwechsels, des guten Schießens,
der weidmännischen Ruhe in solchem Falle
wurde nicht besonders Erwähnung getan.
Auch später' nicht, als dieser Jagderfolg in
den Kreisen aller Grünröcke noch lange be¬
sprochen wurde , stand das Glück immer an
erster Stelle,

Ich bekenne offen, daß mir ein so seltenes
Jagdglück, in kaum einer Stunde einen
Fuchs, einen Rehbock und einen Keiler zur
Strecke zu bringen , trotz meiner langjährigen
Iägerpraxis nicht wieder vorgekommen ist,
aber ich wünsche es allen Weidmännern,
denn die Erinnerung daran haftet für immer
im Herzen, das auch in spätem Alter die
Liebe zur grünen Farbe wach erhalten hat.

Der Hund läßt , wenn erhitzt, die Zunge
zum Fange heraushängen . Der Zoologe
Dahl gibt für dieses Verhalten eine bemer¬
kenswerte Erklärung , Je höher bei einem
Tiere der Geruchssinn ausgebildet ist, um
so vollkommener sind die sogenannten Nasen¬
muscheln entwickelt. Gerade der Hund hat
außerordentlich stark entwickelte Nasen¬
muscheln, und ihr komplizierter Bau , der für
die Schärfe des Geruchssinns von größter
Bedeutung ist, bietet andererseits ein Hin¬
dernis für den freien Durchtritt der Luft,
Der Hund muß also bei erhöhter Atemtätig¬
keit lbeim Laufen , bei großer Hitze usw.j
durch den Fang atmen , und dieser Atmung
ist die Zunge ist Wege, Die Hundezunge ist
stark verlängert ; sie muß sich nämlich — bei
dem tiefgehaltenen Fange und den sehr be¬
weglichen, nicht fest schließenden Lippen —
nicht nur weit aus dem Fange hervorstrecken,
sondern sich auch außerhalb desselben löffel¬
artig nach unten umbiegen können. Ist der¬
selbe geschlossen, so füllt die Zunge den hin¬
teren Teil der Rachenhöhle so vollkommen
aus , daß durch den Fang keine Luft in die
Lungen dringen kann : der Hund atmet nur
durch die Nase, und für die ruhige Atmung
genügt diese Luftmenge , Nach einem an¬
strengenden Laufe , bei großer Hitze usw, ge¬
nügt sie aber nicht mehr ; der Hund atmet
jetzt auch durch den Fang und muß, um der
Luft den Zutritt zu den Lungen zu gestatten,
die Zunge heraushängen lassen.
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